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32.

raunt-
SteuitjeljiUer Jahrgang.

$r£att für bit Jatfmpn irr Sraurittrrli

llltoiiittnrat.
Sei granfo=3uftellimg per Voft:

3ä|rlic| gr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
Sluslanb franlo per 3apr „ 8.30

HTKtts>9rilasen :

„gür bie Heine SBelt*
(trftpeint am 1. Sonntag jeben Monate),

„Sîocfcu. §auspaltung?fcpule"
(erfdjctnt am 3. Sonntag leben Monate).

jStbnMûn null gering:

grau ©life Honegger,
2Bienerbergftra&e 9k. 7.

SEeleppott 639.

1897.

Jttftrtitmaprei#.

Ser einfache ^îetitaeile:
gür bie ©cpweij 20 ©t«.

„ bas Shtslanb: 25 „
®ie Steflamejetle: 50 „

}S«|ÜC
®ie „©cptteijer grauen=3eitung"

erföjeint auf jeben ©omttag.

J**»««« fftgie:
©îpebition

ber „©djtteijer grauen Leitung".
Slufträge Pout htlap ©t. ©alten

niututt aud|
bie Sucpbrucferei Süiertur entgegen.

St ©allen Mot toi Smmer grebe |um ©anjen, unb fannp bu fetber {ein fflanje»
SBct&W, all btencnbe) ®tteb f$ttefc an ein ©anjeb biet) anJ Smutiaa, 8. %k$k%

Inhalt: ©ebidjt: Sie fetjeibenbe ©onne. — ©ine
eble gerienfreube. — ®ie görberung ber ©eptoaeps
jinnigenbilbung. — ,,'Bie gantilie ift burdjaus gefuttb."
— Union für grauenbefirebungen. (©eptufj.) — ©predj=
faal. — geuilleton : Slurora« Sßtnfungen.

Seilage: ©ebitpt: Sin utein Sinb. — © ruefngt
Serlobig. — Srieftaften. — Sieftamen nnb Qnferate.

Ms fdiriïJEtttrr tarnte.

rof unb tjerrlic^
Hod) am Hbenb
Steigt am firmament l)inat>,
Had) Dollbradjtem

fCageslaufe,
Sonnenball ins XDolfengrab.
Hodj oerfünben
Purpurftreifen
1)od) im bämmernben Hjut,
H)ie bes Rimmels
^lammenauge
ÊiebenoII gebenft ber ^lur.
Va ergeben
tEaufenb Blumen,
Die ber ©uten Sieb nerfannt,
Bang bie Köpfd)en,
©anj »ermunberi,
2)a£ nun aller ©Ianj entfdjuxmb. -
Kühler toirb es:
Hnb jte fröfteln;
Bunfel roirb's auf weiter Hu:
Hnb fie meinen:
©leid) ben fOjrcinen
Hetst ii)r Hnttiij Hbenbtau.

Hd), wie finb eud)
Hbenbblumen
Bod) fo fet)r bie HTenfd)en gleid)!
<£rft, wenn einer
Husgerungen,
IDenn ju ©nbe ging fein Sauf,
^ällt con it)rem
Hug' bie Binbe,
Hnb man fdjaut oertuuubert auf,
Hnb man fd)ämt fid)
©igner Blinbljeit,
Klagt unb nimmt ben ©rauerflor;
Bod) ju fpät.

Saft eud) tröften,
Blumen, 2Tïenfd)en!
Habt it)r aud) bas f)eil r>erfd)mät)t
Himmer gel)t bod)
©anj perloren,
H)as ber ©uten ï}anb gefât.

H?enn bie Sonne
Sängft gefdjieben,
H)irb it)r XPerf nod) fortbefteljn :

U?as nom Sickte
H)arb geboren
"Kann in Had)t nid)t untergeljn

Satl Selbmann.

(Bins rilr 3frrirnîcruîrr.
tas für löftüdje Vorstellungen öerbinben fidj

mit bem SBort „gerien". 21n löftliche fftulje
unb ©rlplung beult ber ülbgetjetde, Ueber-

arbeitete, an fröhliches ©idjtummeln unb ©idjauS»
leben ber beruflich jum ©tiHfipen Verurteilte.
Sängft geplante gerien ntacfjen au<| bie ©Itern öon
gräuiein |telene, nun fie biefe, ihre einzige Softer
in allen praftifdjert Xïjntigïeiten unb in Sunft unb
SEBiffenfcfjaft tuol)l auêgebilbet, au§ ber grembe
lieimgeïelirt Wieber ju §anfe fjaben. IBie junge

Softer foil nun ba§ fpauâ l)üten, bieweit bie
©Itern il)re gerien augnuÇett, unb fie fjat bie @r«

laubniê erhalten, fiel) eine greunbin einjulaben über
biefe $«t, um 'bei anregeuber ®urjweil baê 9lÖein-

fein ju öergeffen. 2Ba§ aber gräuiein feierte al§
attregenbe ^urjweil fidi ausgebaut, ba3 ift eine

ecf)t tDeiblic|e» Siebeêtljat, bie muftergültig genannt
werben muff.

®ie grau eines im ©efc^äfte bon gräuiein
§eleneg Sater angefteüten SDtanneS War frait! ge-
wefen, unb ber belianbelnbe Slrjt berorbnete fRupe
unb étufentliaït an einer Heilquelle als baS einjig
Wirlfame, um ba§ Seben ber burdj Ueberarbeitung
uitb @ntbel)rung gefc|Wäd|ten gamilienmutter ju
retten. H^er nun begann gräuiein Helene iljr
©amariterwerï. ©ie berarbeitete bon ebler Hani3

gefpenbete SleibungSftüde für bie Surbebürftige,
erwirlte beren gute Unterbringung an geeignetem
Drte, forgte für 21ufnal)me ber jwei älteren Einher
in einer gerienfolottie nnb beforgte wäljrenb ber
21bwefen§eit ber Hausfrau, gemetnfam mit iprer
greunbin, ben berwaiften Haushalt, wo jwei fleine
Sinber ju pflegen unb ju beauffii^tigen waren.
Unb nid)t genug, bafe biefe beiben gräuiein bie

täglii^ laufenbe Slrbeit beforgten, fonbern fie babeten
bie Sinber unb fütirten fie ins greie; fie flicften
bie Kleiber unb nähten 9teue§; fie fdjrieben
genaue SRegepte unb fßreisbere^nungen auf für baS,

waS fie ïodjten, ju einem SlnljaltSpunïte für bie

nadj^er wieber weiter wirtfdjaftenbe Hau§Üau unb

forgten überhaupt wie gute geen für baS Selfageu
biefer gamilie, unb biefe jielbewufjte îpâtigleit
würbe ben beiben IjülfSbereiten, jungen ®anten

jur erljebenbften Heräen§freu^e- ®er ®uuf ber

gtücflidjen ©mpfänger ift aber aud) tief empfunben
unb unbegrenzt.

©olc|e burdjgreifenbe SiebeStljätigleit ftetjt no^
tieoreinjelt ba. ©ie ftel;t aber i)oä) über jener
2Boljlti|ätigfeit, bie tpre ju biefem ober jenem ge=

meinnütjigen ijwede geftifteten ©aben beftiffen jur
SenntniS ber Deffentlid|!eit bringen lä|t, bie aber

babei Weber Sinfdjränfungen, noc| ©ntbeprungen
unb perförtlid^e Opfer auferlegt, ©olc^erweife im
füllen geübte perfönlidje SiebeStljätigf'eit märe eigentlich

baS allein SDÎenfdjenWûrbige, baS Hetjuerbinbeube
unb 93rüberlidhe. ®iefe SiebeStî)ätigteit würbe 5Re-

oolutionen oerl)üten, fie würbe baS ©lenb unb ben

®laffenl)af3 auS ber SBelt fdjaffen unb bamit bie

feciale grage löfen. SSßaS im Verborgenen ©uteS

get!)an werben wiH, baS foil jWar nic^t an bie

Deffentlidjïeit getragen werben; aber eS wäre un-
oerjeihli^, ein fold) öortrefflidjeS Vorbilb ebelften

2Bol)ltt)unS anberen jitnt Slnfpont nic^t inS rechte

Sidjt ju ftellen. ®S heifit ja nicht umfonft: S3ei«

fpiele reiben hin, unb ber SBunfch unb baS

Verlangen nach eblem, befriebigenbem SBirlen lebt freilich

nodj gebunben unb unflar in fo mancher SBtäb-

djen- unb graneitfeele, fo ba| ber Hinweis anf
biefeS Veifpiel jitrn erlöfeitben SBort, jur jünben-
ben glamrne werben !ann, Woraus bie begeifterte

îhat fich geftaltet. 50löge eS fo werben!

Uilbmtg.

Sie ft. gatlifche ïantonale Sehrerlonferenj, bie

am 2. Sluguft in ©t. ©allen tagte, nahm in
erfreulicher SBeife Stellung ju ber grage ber görberung

ber ©djmadjfinnigenbilbung. Vach Anhörung
beS fßeferateS tion grl. VoI)l unb beS Korreferates
bon Herrn Sehrer ®. ©chmib, würben bie Einträge
beS le|tern angenommen. ®ie Sehrerlonferenj er-
llärt fich bemnadh bereit, bie görberung ber Schwad)-
finnigenbilbung thatlräftig ju unterftüfjen unb wirb
ber ©rjieljungSrat erfucht, biefem $eil Der gugettb-
erjiehung fein ooHe§ ülugenmerl jujuwenben

1. burcp bie finanjieHe Unterftüljung berjenigen
©emeinben, Welche Special» unb Vadjhülfsllaffen
für bie ©chwachfinnigen einführen;

2. burd) bie 21nhanbnahme ber ©rünbung einer
lantonalen 21nftalt für ©chwadjfinnige.

Ob nun bie ©inficht unb ©elbfterfenntnis ber

©Item mit bem jeitgemäfjen Vorgehen ber Seljrer»
fchaft gleichen ©chritt halten werbe, baS Wirb bie

gutunft lehren.

I

Mr. 3S.

rsmn-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grotis-Keilile»:
„Für die kleine Welt«

(erscheint am I. Sonntag jeden Monate),

„Koch-u. Haushaltung? schule"
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monats).

jîeballtiim und Uerlai:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

1897.

Znseriionsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeilc: 60 „

Auozobe:

Die „Schweizer Frauen-Zeiwng"
erschàt auf jeden Sonntag.

Amu««» «Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Mottoi Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd«, al» dtenmde» Glied schließ an et» Ganze» dich aut Sonntag, 8. August.

Inhalt: Gedicht: Die scheidende Sonne. — Eine
edle Ferienfreude. — Die Förderung der Schwach-
finnigenbildung. — „Die Familie ist durchaus gesund."
— Union für Frauenbestrebungcn. (Schluß.) — Sprechsaal.

— Feuilleton: Auroras Prüfungen.
Beilage: Gedicht: An mein Kind. — E rueßigi

Verlobig. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Die scheidende Sonne.

roß und herrlich
Noch am Abend
Steigt am Firmament hinab,
Nach vollbrachtem

Tageslaufe,
Sonnenball ins wolkengrab.
Noch verkünden
Purpurstreifen
hoch im dämmernden Azur,
Wie des Himmels
Flammenauge
Liebevoll gedenkt der Flur.

Da erheben
Tausend Blumen,
Die der Guten Lieb verkannt,
Bang die Köpfchen,
Ganz verwundert,
Daß nun aller Glanz entschwand. -
Kühler wird es:
Und sie frösteln;
Dunkel wird's auf weiter Au:
Und sie weinen:
Gleich den Thränen
Netzt ihr Antlitz Abendtau.

Ach, wie sind euch
Abendblumen
Doch so sehr die Menschen gleich!
Erst, wenn einer
Ausgerungen,
Wenn zu Gnde ging sein Lauf,
Fällt von ihrem
Aug' die Binde,
Und man schaut verwundert auf,
Und man schämt sich

Gigner Blindheit,
Klagt und nimmt den Trauerflor;
Doch zu spät.

Laßt euch trösten,
Blumen, Menschen!
habt ihr auch das heil verschmäht
Nimmer geht doch

Ganz verloren,
Was der Guten Hand gesät.

Wenn die Sonne
Längst geschieden,
Wird ihr Werk noch fortbestehn:
Was vom Lichte
Ward geboren
Kann in Nacht nicht untergehn!

Karl Frldmann.

Eine edle Ferienkceude.
?as für köstliche Vorstellungen verbinden sich

mit dem Wort „Ferien". An köstliche Ruhe
und Erholung denkt der Abgehetzte,

Ueberarbeitete, an fröhliches Sichtummeln und Sichausleben

der beruflich zum Stillsitzen Verurteilte.
Längst geplante Ferien machen auch die Eltern von
Fräulein Helene, nun sie diese, ihre einzige Tochter
in allen praktischen Thätigkeiten und in Kunst und
Wissenschaft Wohl ausgebildet, aus der Fremde
heimgekehrt wieder zu Hause haben. Die junge
Tochter soll nun das Haus hüten, dieweil die
Eltern ihre Ferien ausnutzen, und sie hat die
Erlaubnis erhalten, sich eine Freundin einzuladen über
diese Zeit, um 'bei anregender Kurzweil das Alleinsein

zu vergessen. Was aber Fräulein Helene als
anregende Kurzweil sich ausgedacht, das ist eine

echt weibliche, Liebesthat, dis mustergültig genannt
werden muß.

Die Frau eines im Geschäfte von Fräulein
Helenes Vater angestellten Mannes war krank
gewesen, und der behandelnde Arzt verordnete Ruhe
und Aufenthalt an einer Heilquelle als das einzig
wirksame, um das Leben der durch Ueberarbeitung
und Entbehrung geschwächten Familienmutter zu
retten. Hier nun begann Fräulein Helene ihr
Samariterwerk. Sie verarbeitete von edler Hand
gespendete Kleidungsstücke für die Kurbedürftige,
erwirkte deren gute Unterbringung an geeignetem
Orte, sorgte für Aufnahme der zwei älteren Kinder
in einer Ferienkolonie und besorgte während der

Abwesenheit der Hausfrau, gemeinsam mit ihrer
Freundin, den verwaisten Haushalt, wo zwei kleine
Kinder zu Pflegen und zu beaufsichtigen waren.
Und nicht genug, daß diese beiden Fräulein die

täglich laufende Arbeit besorgten, sondern sie badeten
die Kinder und führten sie ins Freie; sie flickten
die Kleider und nähten Neues; sie schrieben
genaue Rezepte und Preisberechnungen auf für das,
was sie kochten, zu einem Anhaltspunkte für die

nachher wieder weiter wirtschaftende Hausfrau und

sorgten überhaupt wie gute Feen für das Behagen
dieser Familie, und diese zielbewußte Thätigkeit
wurde den beiden hülfsbereiten, jungen Damen

zur erhebendsten Herzensfreude. Der Dank der

glücklichen Empfänger ist aber auch tief empfunden
und unbegrenzt.

Solche durchgreifende Liebesthätigkeit steht noch

vereinzelt da. Sie steht aber hoch über jener
Wohlthätigkeit, die ihre zu diesem oder jenem
gemeinnützigen Zwecke gestifteten Gaben beflissen zur
Kenntnis der Oeffentlichkeit bringen läßt, die aber

dabei weder Einschränkungen, noch Entbehrungen
und persönliche Opfer auferlegt. Solcherweise im
stillen geübte persönliche Liebesthätigkeit wäre eigentlich

das allein Menschenwürdige, das Herzverbindende
und Brüderliche. Diese Liebesthätigkeit würde
Revolutionen verhüten, sie würde das Elend und den

Klassenhaß aus der Welt schaffen und damit die

sociale Frage lösen. Was im Verborgenen Gutes
gethan werden will, das soll zwar nicht an die

Oeffentlichkeit getragen werden; aber es wäre
unverzeihlich, ein solch vortreffliches Borbild edelsten

Wohlthuns anderen zum Ansporn nicht ins rechte

Licht zu stellen. Es heißt ja nicht umsonst:
Beispiele reißen hin, und der Wunsch und das
Verlangen nach edlem, befriedigendem Wirken lebt freilich

noch gebunden und unklar in so mancher Mädchen-

und Frauenseele, so daß der Hinweis auf
dieses Beispiel zum erlösenden Wort, zur zündenden

Flamme werden kann, woraus die begeisterte

That sich gestaltet. Möge es so werden!

Die Förderung der Schwachsinnigen-
bildung.

Die st. gallische kantonale Lehrerkonferenz, die

am 2. August in St. Gallen tagte, nahm in
erfreulicher Weise Stellung zu der Frage der Förderung

der Schwachsinnigenbildung. Nach Anhörung
des Referates von Frl. Bohl und des Korreferates
von Herrn Lehrer G. Schund, wurden die Anträge
des letztern angenommen. Die Lehrerkonferenz
erklärt sich demnach bereit, die Förderung der
Schwachsinnigenbildung thatkräftig zu unterstützen und wird
der Erziehungsrat ersucht, diesem Teil ver
Jugenderziehung sein volles Augenmerk zuzuwenden

1. durch die finanzielle Unterstützung derjenigen
Gemeinden, welche Special- und Nachhülfsklaffen
für die Schwachsinnigen einführen;

2. durch die Anhandnahme der Gründung einer
kantonalen Anstalt für Schwachsinnige.

Ob nun die Einsicht und Selbsterkenntnis der

Eltern mit dem zeitgemäßen Vorgehen der Lehrerschaft

gleichen Schritt halten werde, das wird die

Zukunft lehren.



126 Stfltoeiter 3Trauen-3ttftmfl — glättet für frew pänstttgjen Rrtia

„Biß Jamiliß ift bureau« gßftmiJ."

H^'unbertmal f)ört matt biefen Safe; fiebgigmat

^p|f ift er mtwapr, fei eg, baß abfidptlidp tier»

peimtidpt, fei eg, baß bieg unb jeneg Seiben

unterhält ober fatfcp gebeutet, fei eg, baß eine

gange Steiße ïrantljafter ©rfcpeinungen gar nidjt be-

achtet Wirb. Unb bocp ift ber ©ap tion folder
DragWeite, fcpott. für bie ©cpute mit ipren Sottfe-

qnennen, bann bei ber ©erufgwapt ber Siitber, bei
ber ernften ©tanbegfrage, befonberg attcp in Stüd-
fiept auf etientuette Stacpfommenfcpaft, unb in
punbert anbereu ©etegenpeiten.

Der begriff „©efunbpeit" ift eben fef)r bepnbar.

gär ben Saien ift meifteng atteg ©efunbpeit, toag

nidjt offenïunbige, tiont Slrgte bepanbette Sranïpeit
ift. Unb bocp gibt eg biete guftänbe, bie opne

„Shanfpeit" gu peißen, niept gefunb finb unb teidjt
bie ©runbtage fernerer Seiben werben. ©erabe

biefe, tion ben Baien fo oft überfeinen „begeneratitien"
Suftänbe finb für bag pßgieinifcpe ©rognoftiïon eineg

gamitiengtiebg, für bie ©eurteitung beg ©efamtgefitnb-
peitgguftanbeg einer gangett gamitie tion ttjefentCicEjer

©ebeututtg unb oft biet wichtiger atg etieutuett über»

ftanbene fogenannte fdjwere ®ranlpeiten. ©oll atfo
obiger ©ap nid^t bloß ben Sparalter einer ^ßfttafe
paben, fonbern mit reellem SBerte irgenb einer Eut-
fcptießung gu ©runbe gelegt merben bürfen, fo tjat
man niept bloß alle offettfunbigen, Weit turbulent tier«
tanfenben ®ranlpeiten in ©etracpt gu giepen, fonbern
audp alte jene fepeinbar untergeorbneten Seiben, bie

oft wegen ber ©eringfügigleit ber ©rfcpeinungen
überfein werben, aber bodj audj ®ran!peiten finb.
©ou Diffimulatton fein Wir natürlich gang ab. —
Slber nodp rnepr. —

Eine gefunbe gamitie ift nur jene gu nennen,
Wetdje bei alten, ober wenigfteng faft alten SJiit-
gtiebern gang gefunbe, tiottwertig normale, ben
normalen ©trafen geworfene Drgane unb ©ewebe

befiin, fowoi in ber tiegetatitien unb animaten
©pßäre (Serbattung, Sltmung, ©tutcirlutation, ©e-
wegung 2C.) atg aud) foweit biefetben (©epirn) bag
tiermittetnbe materielle ©ubftrat ber ©eetentpätigleit
bitben. —

SBo bie Sebengerfdjeinungen auf eine fotepe

Degeneration ber einzelnen Drgane unb ©eWebe
ober ber gefamten Sonftitution piuweifen, ba fanit
tion ©efunbpeit nicfjt mei gefßrocpen werben, aud)
Wenn bag gnbitiibuum fiep fubjeïtiti Woi befinbet.
Sitte Eigenfdjaften beg Sörperg unb ©eifteg finb
erbtidp, bie tiottfommenen foWopt atg bie untiott«
lommenen, welche auf eine Entartung Ijinbeuten.
Severe fogar in pöperm SJtaße, Weit im Durcp-
fc^nitte unb befonberg bei ben heutigen $eit- unb
Sebengtierpättniffen mei ungünftige atg günftige
äußere Umftänbe auf ung einWirten. SBo nid^t

günftige äußere ©erpäthtiffe tiorinben finb ober

gefdjaffen werben, fein wir baper aud) im
allgemeinen eine fortfcpreitenbe Entartung tion ©ene-
ration gu ©eneration. Da aber tann man opne

©etbfttäufdjung tion ©efunbpeit niept reben.
©iete Sîinberïranïpeiten tegen für bag peran«

Wacßfettbe gnbitiibuum bereitg einen Seim fpäterer
Untiollfommeniit nieber, ber fiel) erft fpäter eut-
widett unb in feinen gotgen geigt. Slber teitg

(Sro&tiater
iäfiäornlß

©roßmutter
ßcfutlb

Dntet d
nuäfcfilueif,
ftiilj ott

tebtß

Dntet c
al« Slnb
Stümpfe

(Sctampfic)
[tnbetio?

Perpeitatet

Dante b
norntol

ttnberto«
Petpelrotet

Dntet a
Sttnfer

1 Stub
jäpäotnla

aSater
iäbäotnla

fallen biefe Sranfßeiten nodj gang attir ben ©ereidp
unferer eigenen SBapmepmung, teils gei bie

Erinnerung baran rafcp üertoren, wenn wir audj bereitg
im bentfäigen Sitter ung befunben Ijatten. SBie

oft iijjt eg bann, ,,id) War bigbjer nie tränt", unb
aucl) bie Slngeljörigen, bie rnict) pflegten, erinnern
fidj brefer „Steinigfeiten" nidjt mei, ober itten
fie nic^t für beacptengWert, weit ber Sranfe eben

gufäHig ein tteineg Sittb war. — Dag ift aber

bodj nidjt ©efunbpeit.
Ein ©eifpiet. Der btüinbe Sürtcjtittg, 20,

25 ga^re att, ftetg gefitub„ pat woi fdjou feit
einiger 8«it „Eigenheiten" gegeigt; jei ift er

ptöjjtidj geifteêfranï geworben. Unb bodj ift „bie
gamitie gefunb u. f. w." H5tö|tich? bag erfte
gragegeidjen. — (Stets gefunb — 3tun erinnert
man fidj „ptöiidj", ba| er im gWeiten Sebengjapre
eine fdpwere fpirnetttgiutbung burepgemaept, ober bafj

er ftart an Sinberträmpfen gelitten, ober bafj er
einmal gefallen ift. ffiorper aber Waren alte biefe un-
gefunbeit SJiomente für bie Slngepörigen nidpt tior»
pattben — Dber bie gamitie ift gang gefunb.
Der Erofjtiater ftarb gwar an einem |)irnfcptage,
„fonft aber" war er gefunb. Deffen Dodjter, bie

SOÎutter beg Fronten ift gwar etWag „nertiög", aber

„nidpt tranl" ; fie pat nodp teinen Strgt tonfuttiert
unb teibet fetbft niept biet an iprer Stertiofität ;

bafür teibet bie Umgebung tttepr an ipren „Saunen".
— Ein Strgt Würbe atlerbingg gefunben paben,
bie grau leibe an Degeneration beg ©epirrtg, unb
bie Sîacpîommen tragen bie SJterfmate (Stigmata)
biefer erbtidpen ©elaftung offen ober tierborgen in
fiep, Wenn audp wopt nidpt alle wie biefer ©opn
„offentunbig franf" Werben. —

Diefeg eine ©eifpiet mag geigen, wie man fidp

teidpt über ben ©efnnbpeitgguftanb eineg gnbitii»
buumg pinwegtäufdpt ober getäufdpt Wirb. — Unb
bie gamitie, ift fie gefunb SSag tierftept ber Saie

gewöpntidj unter gamitie? Slufser bem gu ©e-
urteitenben nodp bie Ettern, tiieHeicEjt audp bie

Siitber, uub wenn eg podp gept, bie Eefcpwifter.
Dag ift aber fatfdp. SSBitt man gang fieper gepen,

fo genügen ©tidpproben niept; man ntup fämttidpe
©often ber SRedpnung mit ben ©etegen bergteiepen.
Um gu wiffen, ob in einer gamitie gewiffe Srait!»
peitgïeime, biefe ober jene ©ewebe-, Drgan- ober

allgemeine Sonftitutiongentartungen tiorpanben finb
ober nidpt, Wetdpe bie ©runbtage fpäterer Srattl-
peiten bitben tönnen, mup man „alte" ©lieber ber

gamitie lernten. Dagu gepören au|er bem E^pto-
ranben, feinen Ettern unb Sinbern audp feine ®e-
fdpwifter, bie ®efdpwifter ber Eltern unb beren

Sinber, bie ©ropettern tiätertieper- unb müttertiiper-
feitg unb wenn mögtidp bie Slfcenbeng nodp pöper
pinauf. ©in ©eifpiet mag bag erläutern.

SKir würbe eine ©atientin wegen ,,©cpWermut"

tiorgefüprt gur ©egutadptung, mit bem ©e»

merfen, „bie Sranlpeit fei fo auffaftenb, Weit boep

bie gange gamitie gefunb fei" zc. SSBie erftaunten
bie Slngepörigen, atg icp ipnen itadp genauer
Erinnerung fotgenben Stammbaum ber „augeblidp

gang gefunben gamitie" geittäf? ipren eigenen Sin»

gaben tiortegte:

Urgroßmutter
iäJäornia

©roßbater ©roßmutter ©roßtante ©roßonfet
Printer 5t)>opIerle (©ctitaaftuß) iä^jorniß îriutcr

ttnberloä 2 filnbct
SJtutter Dante a Dante b WMjiis 1 fräb
Iountftf) „übettbannt" Sonbcttina (©(Swinbfucjt) ßeftorbett
fieämpfe ouffoOeiibe feÇr ßclaia 1 eplttpttftf)

(Sbfteïie) Eltettelt
lebla

leblß
sp^çtfia

©ruber a
blähet fdjelnbor

nocmal

©dltoefter b
nertiös

esptoranb*)
2BeIoncf)oIie

©dptoefter c
nerb88, reläbor

lebiß

Sinb a ffiinb b
ßljorcn (Btltstonä) toubftumm

Dag ift ber Stammbaum ber angeblicp
gefunben gamitie, weldpe in SBirflidjïeit eine fcpwere
erbtidpe ©etaftung unb pfpdjifcpe Entartung auf-
weift, unb wetdjer beweift, wie widptig eg ift, gur
©eantwortung biefer grage fämttidpe gamiliengtieber
genau gu prüfen.

SBer in bie Sage lommt, biefe grage: „gft
bie gamitie gefunb?" ang biefent ober jenem ©runbe
gu beantworten, möge fidp im Qßttereffe ber be-
treffenben gnbioibuen bie ©adpe ja nidpt gu teiept
madpen; bie Sîicptbeacptung berfelben pat fdpon

*) SDec bem Stcjte jut Seßutacbtuna Doraeftedte Staute.

mandpeg imparable Itnpeit geftiftet. — SJtan wirb
atfo in erfter Sinie eilten tioltftänbigen ©tamrn
bäum anfertigen uttb battit ©lieb für ©lieb ttadj
allen SRidjtuugen genau beurteilen ober fidp tion
einem tütptigen, gewiffenpaften, in ber Sletiotogie
bewattbertett Slrgte beantworten taffen, Wobei boraug'
gufepett ift, baß bemfetben entWeber alle ©lieber
gut befanut fittb ober baß ipm auf alle feine fepein
bar oft inbigtreten gragett aufridptig Slugfunft er
teilt werbe.

E.

Bnimt fttr 3fcaiten&£|ïrEbimgm
(Septus.)

erPtiden in ber gnftitution ber Epe (unb
im gamitienleben, bag fie im ©efotge pat)
eine Einridptung tion popem, etpifdpem

SBerte, an beren ©rpattung (aber audp ©erebetitng)
im gntereffe unfereg gangen ©otleg mit Eifer gearbeitet
werben muß ; aber eben begpatb wollen wir, baß ipr
atteg bag genommen werbe, wag fie bigper nur git oft
gu einem SKittet ber tlnterbrüdung unb ber ©er-
gewaltigung gemaept unb fdpon tiiete ipr entfrembet
pat ; wir betradjten bag ©eftepen berfelben auf
ber ©rititblage tioKer ©leidpberedptigung atg eingige,
ipre tiolte SBürbe unb ©itttidpïeit wapreube gorm.

SBir Würben eg audp fepr begrüßen, wenn man
bie Einridptung träfe, baß ben ©ertobten jeweiten
(unb gwar jebem tion ipnen) eine teiept faßtidp ge»
fdjriebene, fteine ©rofipüre gugeftellt werben fönnte,
bie fie über bie reepttidpen SSBirfttttgen ber Epe,
über bie ©üterftänbe, ©petierträge unb bergteidpen
aufftärte. (gm Santon güriep perrfept eine analoge

©itte, bei jeber ©eburt eineg Sinbeg ben
Ettern eine fteine Slbpanbtung über rationelle
Sinberftflege gugitfteHen ®g wären bann bie
©ertobten gebunben, an einem feftgufepenben Dermine
bie ' Erftärung abgttgeben, unter Wetdjem ©üterftänbe

fie gu leben Wünfdpen. ©icpertidp Wäre eg

tion großem SBerte, Wenn auf biefe SBeife fdpon
tior ber Epe bie ©etreffenben tierantaßt würben,
fiep über beren reepttidpe gotgen ftar gu werben.

ad § 312. „©erpeiratet fidp eine SOÎutter, bie.
bie ettertidpe ©ewatt über bie Sinber pat, wieber,
fo pat bie ©ormunbfdpaft ben Sinbern einen ©or=
tttuub gu fepen." ©g fottte peißen „ein Epegatte",
nidpt nur „eine ÜHutter" ; eg ift nidpt eingufepen,
warum bag gntereffe ber Sinber nur im gaHe beg
Slbtebeng beg ©aterg gefdpüpt werben fottte! SBir
gtanben fogar gettenb madpen gu fönnen, baß bei
SBieberberpeiratung beg ©aterg eg biet eper tior-
fommt, baß biefer fiep bei feiner SBapt nidpt tior-
wiegenb buret) ben SBttnfcp leiten taffe, ben Sinbern
in ber neuen grau bie SJtutter gu erfepen; bitr^
Stufnapme ber SÇtobififalion „wo bieg Wünf^bar
erfdpeint" ließe fiep tiietteiept ein ridptiger SJtittet-
weg finben.

ad §§ 406, 407, 408. SBir tiermiffen barin
bie ©eftimmung, ob unb baß grauen gum ©ormunb
ernannt werben fönnen ; fie finb Weber unter benen
aufgeführt, bie gur Uebernapme beg Slmteg tier-
pflidptet finb, uoep unter benen, bie eg abtepnen
bürfen, nodp fepließtiep unter ben bafür tlntaug-
tidpen SBir bitten barum, baß im erften ©ara-
grappen (406) bie SBorte „Epemann" unb „SJtänner"
bttrdp bie ©egeiepnungen „Epegatten" unb „©erfonen"
erfept werben. Dag Slmt eineg ©ormunbeg fdpeint
ung in gewiffen gälten ben gäpigfeiten einer grau
gang befonberg gu entfpredpen; ba bie ©ormunb-
fcpaftgbepörbe bie SBapt in ber $anb pat, ift eg

an biefer, im eingetnen gatte feine unfäpige ©erfon
(SJtann ober grau) gu beftimmen ; aber bie SJtöglidp»
feit, einen befonberg gut fiep eignenben ©ormunb
gu ernennen, fottte ipr niept burdp Stugfcpluß ber
grauen tion ber Slugübung biefeg Slmteg erfepwert
werben. SBir ftepen audp mit biefer gorberung
niept allein. Erft tior furgem würbe fie in öffent-
lieper ©erfammlung (tion fprtt. ©tabtrat ©rob am
©enfer Kongreß) aufgeftettt, ber bie Slnregttng
ittadpte, eg fottten (na^ betr. Slbänberung beg ©e-
fepeg) geeignete grauen fidp berufliep bem ©or-
munbgamte Wibmen.

SBir unterbreiten gpnen, podpgeadptete Herren,
biefe unfere Slnregungen mit ber bringenben ©itte,
fie ernfttidp gu erwägen. ®g ift gewiß fepr be-

reiptigt, wenn bei ber ©eftattung beg ©efepeg audp
bie ©timmen unb SBüufdpe ber grauen, bie ja
auep unter biefem ©efepe ftepen müffen unb bie
bodj mepr alg bie fjätfte unferer ©ebötferung aug-
ntaipen, gepört werben! ©ie finb eg, bie bem
©atertanbe, bag ipuen gewiß ebenfo teuer ift, wie
bem männtidpen ©ärger, ©öpne mit Slufopferung
iprer beften Sräfte aufergiepen; fie teiften alg
atteinftepenbe, erwerbenbe grauen bem ©taate bie
gteiepen ©teuerpflidpten Wie bie SJtänner, unb
petfen atg Seprerinnen unb ©eamtinnen in reblidper
Slrbeit mit an feiner SBoptfaprt; fie genießen audp
bie gteidjen ©itbungggetegenpeiten unb finb ba-
burdp befäpigt, ben gragett tion allgemeinem
gutereffe bag nötige ©erftänbnig entgegengubringen.

®g würbe ber ©efepgebung unfereg fteinen,
aber in gragen ber ©eredptigfeit unb beg gort-
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„Die Familie ist durchaus gesund."

HMundertmal hört man diesen Satz; siebzigmal

ist er unwahr, sei es, daß absichtlich ver-
heinilicht, sei es, daß dies und jenes Leiden

unterschätzt oder falsch gedeutet, sei es, daß eine

ganze Reihe krankhafter Erscheinungen gar nicht
beachtet wird. Und doch ist der Satz von solcher

Tragweite, schon für die Schule mit ihren
Konsegnenzen, dann bei der Berufswahl der Kinder, bei
der ernsten Standesfrage, besonders auch in Rücksicht

auf eventuelle Nachkommenschaft, und in
hundert anderen Gelegenheiten.

Der Begriff „Gesundheit" ist eben sehr dehnbar.

Für den Laien ist meistens alles Gesundheit, was
nicht offenkundige, vom Arzte behandelte Krankheit
ist. Und doch gibt es viele Zustände, die ohne

„Krankheit" zu heißen, nicht gesund sind und leicht
die Grundlage schwerer Leiden werden. Gerade

diese, von den Laien so oft übersehenen „degenerativen"
Zustände sind für das hygieinische Prognostikon eines

Familienglieds, für die Beurteilung des Gesamtgesund-

heitszustandes einer ganzen Familie von wesentlicher

Bedeutung und oft viel wichtiger als eventuell über-
standene sogenannte schwere Krankheiten. Soll also

obiger Satz nicht bloß den Charakter einer Phrase
haben, sondern mit reellem Werte irgend einer
Entschließung zu Grunde gelegt werden dürfen, so hat
man nicht bloß alle offenkundigen, weil turbulent
verlaufenden Krankheiten in Betracht zu ziehen, sondern
auch alle jene scheinbar untergeordneten Leiden, die

oft wegen der Geringfügigkeit der Erscheinungen
übersehen werden, aber doch auch Krankheiten sind.
Von Dissimulation sehen wir natürlich ganz ab. —
Aber noch mehr. —

Eine gesunde Familie ist nur jene zu nennen,
welche bei allen, oder wenigstens fast allen
Mitgliedern ganz gesunde, vollwertig normale, den
normalen Strapazen gewachsene Organe und Gewebe

besitzen, sowohl in der vegetativen und animalen
Sphäre (Verdauung, Atmung, Blutcirkulation,
Bewegung :c als auch soweit dieselben (Gehirn) das
vermittelnde materielle Substrat der Seelenthätigkeit
bilden. —

Wo die Lebcnserscheinungen auf eine solche

Degeneration der einzelnen Organe und Gewebe
oder der gesamten Konstitution hinweisen, da kann

von Gesundheit nicht mehr gesprochen werden, auch

wenn das Individuum sich subjektiv Wohl befindet.
Alle Eigenschaften des Körpers und Geistes find
erblich, die vollkommenen sowohl als die
unvollkommenen, welche auf eine Entartung hindeuten.
Letztere sogar in höherm Maße, weil im
Durchschnitte und besonders bei den heutigen Zeit- und
Lebensverhältnissen mehr ungünstige als günstige
äußere Umstände auf uns einwirken. Wo nicht
günstige äußere Verhältnisse vorhanden sind oder
geschaffen werden, sehen wir daher auch im
allgemeinen eine fortschreitende Entartung von
Generation zu Generation. Da aber kann man ohne

Selbsttäuschung von Gesundheit nicht reden.
Viele Kinderkrankheiten legen für das

heranwachsende Individuum bereits einen Keim späterer
UnVollkommenheit nieder, der sich erst später
entwickelt und in seinen Folgen zeigt. Aber teils

Großvater
jähzornig

Großmutter
gesund

Onkel à
ausschweif,

früh alt
ledig

Onkel c
als Kind
Krämpfe

(Eclampsie)
kinderlos

verheiratet

Tante b
normal

kinderlos
verheiratet

Onkel a.
Trinker

1 Kind
jähzornig

Vater
jähzornig

fallen diese Krankheiten noch ganz außer den Bereich
unserer eigenen Wahrnehmung, teils geht die

Erinnerung daran rasch verloren, wenn wir auch bereits
iin denkfähigen Alter uns befunden hatten. Wie
oft heißt es dann, „ich war bisher nie krank", und
auch die Angehörigen, die mich Pflegten, erinnern
sich dieser „Kleinigkeiten" nicht mehr, oder halten
sie nicht für beachtenswert, weil der Kranke eben

zufällig ein kleines Kind war. — Das ist aber

doch nicht Gesundheit.
Ein Beispiel. Der blühende Jüngling, 20,

25 Jahre alt, stets gesund» hat wohl schon seit
einiger Zeit „Eigenheiten" gezeigt; jetzt ist er
plötzlich geisteskrank geworden. Und doch ist „die
Familie gesund u. s. w." Plötzlich? das erste

Fragezeichen. — Stets gesund? — Nun erinnert
man sich „plötzlich", daß er im zweiten Lebensjahre
eine schwere Hirnentzündung durchgemacht, oder daß

er stark an Kinderkrämpfen gelitten, oder daß er
einmal gefallen ist. Vorher aber waren alle diese

ungesunden Momente für die Angehörigen nicht
vorhanden! — Oder die Familie ist ganz gesund.

Der Großvater starb zwar an einem Hirnschlage,
„sonst aber" war er gesund. Dessen Tochter, die

Mutter des Kranken ist zwar etwas „nervös", aber

„nicht krank" ; sie hat noch keinen Arzt konsultiert
und leidet selbst nicht viel an ihrer Nervosität;
dafür leidet die Umgebung mehr an ihren „Launen".
— Ein Arzt würde allerdings gefunden haben,
die Frau leide an Degeneration des Gehirns, und
die Nachkommen tragen die Merkmale (Stigmata)
dieser erblichen Belastung offen oder verborgen in
sich, wenn auch wohl nicht alle wie dieser Sohn
„offenkundig krank" werden. —

Dieses eine Beispiel mag zeigen, wie man sich

leicht über den Gesundheitszustand eines Individuums

hinwegtäuscht oder getäuscht wird. — Und
die Familie, ist sie gesund? Was versteht der Laie
gewöhnlich unter Familie? Außer dem zu
Beurteilenden noch die Eltern, vielleicht auch die

Kinder, und wenn es hoch geht, die Geschwister.
Das ist aber falsch. Will man ganz sicher gehen,

so genügen Stichproben nicht; man muß sämtliche

Posten der Rechnung mit den Belegen vergleichen.
Um zu wissen, ob in einer Familie gewisse

Krankheitskeime, diese oder jene Gewebe-, Organ- oder

allgemeine Konstitutionsentartungen vorhanden sind
oder nicht, welche die Grundlage späterer Krankheiten

bilden können, muß man „alle" Glieder der

Familie kennen. Dazu gehören außer dem Explo-
randen, seinen Eltern und Kindern auch seine

Geschwister, die Geschwister der Eltern und deren

Kinder, die Großeltern väterlicher- und mütterlicherseits

und wenn möglich die Ascendenz noch höher
hinauf. Ein Beispiel mag das erläutern.

Mir wurde eine Patientin wegen „Schwermut"

vorgeführt zur Begutachtung, mit dem

Bemerken, „die Krankheit sei so auffallend, weil doch

die ganze Familie gesund sei" :c. Wie erstaunten
die Angehörigen, als ich ihnen nach genauer
Erinnerung folgenden Stammbaum der „angeblich

ganz gesunden Familie" gemäß ihren eigenen
Angaben vorlegte:

Urgroßmutter
jähzornig

Großvater Großmutter Großtante Großonkel
Trinker Apoplexie (Schlogfluß) jähzornig Trinker

kinderlos S Kinder
Mutter Tante n Tante b Phthisis r früh
launisch „iiderspannt" Sonderling (Schwindsucht) gestorvcn
Krämpfe auffallende sehr geizig l epileptisch

(Hysterie) Eitelkeit
lcdig

ledig
Phthisis

Bruder u
bisher scheinbar

normal

Schwester b
nervös

Explorant»*)
Melancholie

Schwester e
nervös, reizbar

ledig

Kind a, Kind d
Chorea (Veitstanz) taubstumm

Das ist der Stammbaum der angeblich
gesunden Familie, welche in Wirklichkeit eine schwere

erbliche Belastung und psychische Entartung
aufweist, und welcher beweist, wie wichtig es ist, zur
Beantwortung dieser Frage sämtliche Familienglieder
genau zu prüfen.

Wer in die Lage kommt, diese Frage: „Ist
die Familie gesund?" aus diesem oder jenein Grunde

zu beantworten, möge sich im Interesse der
betreffenden Individuen die Sache ja nicht zu leicht
machen; die Nichtbeachtung derselben hat schon

») Der dem Arzte zur Begutachtung vorgestellte Kranke.

manches imparable Unheil gestiftet. — Mau wird
also in erster Linie einen vollständigen Stamm
bäum anfertigen und dann Glied für Glied nach

allen Richtungen genau beurteilen oder sich von
einem tüchtigen, gewissenhaften, in der Aetiologie
bewanderten Arzte beantworten lassen, wobei voraus'
zusetzeil ist, daß demselben entweder alle Glieder
gut bekannt sind oder daß ihm auf alle seine schein

bar oft indiskreten Fragen aufrichtig Auskunft er'
teilt werde.

Union skr Frauenbestrebungen.
(Schluß.)

erblicken in der Institution der Ehe (und
im Familienleben, das sie im Gefolge hat)
eine Einrichtung von hohem, ethischem

Werte, an deren Erhaltung (aber auch Veredelung)
im Interesse unseres ganzen Volkes mit Eifer gearbeitet
werden muß; aber eben deshalb wollen wir, daß ihr
alles das genommen werde, was sie bisher nur zu oft
zu einem Mittel der Unterdrückung und der
Vergewaltigung gemacht lind schon viele ihr entfremdet
hat; wir betrachten das Bestehen derselben auf
der Grundlage voller Gleichberechtigung als einzige,
ihre volle Würde und Sittlichkeit wahrende Form.

Wir würden es auch sehr begrüßen, wenn man
die Einrichtung träfe, daß den Verlobten jeweilen
(und zwar jedem von ihnen) eine leicht faßlich
geschriebene. kleine Broschüre zugestellt werden könnte,
die sie über die rechtlichen Wirkungen der Ehe,
über die Güterstände, Eheverträge und dergleichen
aufklärte. (Im Kanton Zürich herrscht eine analoge

Sitte, bei jeder Geburt eines Kindes den
Eltern eine kleine Abhandlung über rationelle
Kinderpflege zuzustellen Es wären dann die
Verlobten gebunden, an einem festzusetzenden Termine
die Erklärung abzugeben, unter welchem Güterstande

sie zu leben wünschen. Sicherlich wäre es

von großem Werte, wenn auf diese Weise schon

vor der Ehe die Betreffenden veranlaßt würden,
sich über deren rechtliche Folgen klar zu werden.

uà Z 312. „Verheiratet sich eine Mutter, die
die elterliche Gewalt über die Kinder hat, wieder,
so hat die Bormundschaft den Kindern einen
Vormund zu setzen." Es sollte heißen „ein Ehegatte",
nicht nur „eine Mutter"; es ist nicht einzusehen,
warum das Interesse der Kinder nur im Falle des
Ablebens des Vaters geschützt werden sollte! Wir
glauben sogar geltend machen zu können, daß bei
Wiederverheiratung des Vaters es viel eher
vorkommt, daß dieser sich bei seiner Wahl nicht
vorwiegend durch den Wunsch leiten lasse, den Kindern
in der neuen Frau die Mutter zu ersetzen; durch
Aufnahme der Modifikation „wo dies wünschbar
erscheint" ließe sich vielleicht ein richtiger Mittelweg

finden.
aä ZZ 406, 407, 408. Wir vermissen darin

die Bestimmung, ob und daß Frauen zum Vormund
ernannt werden können; sie sind weder unter denen
aufgeführt, die zur Uebernahme des Amtes
verpflichtet sind, noch unter denen, die es ablehnen
dürfen, noch schließlich unter den dafür Untauglichen!

Wir bitten darum, daß im ersten
Paragraphen (406) die Worte „Ehemann" und „Männer"
durch die Bezeichnungen „Ehegatten" und „Personen"
ersetzt werden. Das Amt eines Vormundes scheint
uns in gewissen Fällen den Fähigkeiten einer Frau
ganz besonders zu entsprechen; da die
Vormundschaftsbehörde die Wahl in der Hand hat, ist es

an dieser, im einzelnen Falle keine unfähige Person
(Mann oder Frau) zu bestimmen; aber die Möglichkeit,

einen besonders gut sich eignenden Vormund
zu ernennen, sollte ihr nicht durch Ausschluß der
Frauen von der Ausübung dieses Amtes erschwert
werden. Wir stehen auch mit dieser Forderung
nicht allein. Erst vor kurzem wurde sie in öffentlicher

Versammlung (von Hrn. Stadtrat Grob am
Genfer Kongreß) aufgestellt, der die Anregung
machte, es sollten (nach betr. Abänderung des
Gesetzes) geeignete Frauen sich beruflich dem
Vormundsamte widmen.

Wir unterbreiten Ihnen, hochgeachtete Herren,
diese unsere Anregungen mit der dringenden Bitte,
sie ernstlich zu erwägen. Es ist gewiß sehr
berechtigt, wenn bei der Gestaltung des Gesetzes auch
die Stimmen und Wünsche der Frauen, die ja
auch unter diesem Gesetze stehen müssen und die
doch mehr als die Hälfte unserer Bevölkerung
ausmachen, gehört werden! Sie sind es, die dem
Vaterlande, das ihnen gewiß ebenso teuer ist, wie
dem männlichen Bürger, Söhne mit Aufopferung
ihrer besten Kräfte auferziehen; sie leisten als
alleinstehende, erwerbende Frauen dem Staate die
gleichen Steuerpflichten wie die Männer, und
helfen als Lehrerinnen und Beamtinnen in redlicher
Arbeit mit an seiner Wohlfahrt; sie genießen auch
die gleichen Bildungsgelegenheiten und sind
dadurch befähigt, den Fragen von allgemeinem
Interesse das nötige Verständnis entgegenzubringen.

Es würde der Gesetzgebung unseres kleinen,
aber in Fragen der Gerechtigkeit und des Fort-
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fdfjritte? ftetê in erjter Sitiie ftefjenben Sattbe? gern

tjj mir jur tjoljen Sßre gereihert, tt)enn fie auef)

in biefer, gegentuärtig in ber ganjen cibiifijierten
SBelt «ad) Söfung berlattgenbett grage ber rec^t-
lidjett Vefferftellung ber grau einen fjerj^aften,
ehrlichen ©dfjritt nad) bortoärt? tt)äte

3» bem Vorenttourf jit einem eibgenöfftfdjen
<5trafredE)t feien un? fotgenbe Vemerlttngen geftattet :

ad § 35: „pat fid) jemanb burd) eilt
Verbrechen ber elterlichen ober twrtmtttbjdjaftttcheit ©e=

malt untoürbig gemalt, fo entjiefjt fie it)m ber

fRidhter für bie 3eit bon 1—15 galjren
toürben mir btingenb bie Veftimmung toünfdjen,
ba§ bie elterlidhe ©emalt aufnahmfto? bann

entzogen merben müffe, rnenn fid) bie Vetreffenben
be? Verbred)en? ber Suppelei ober eine? anbern
@ittlid)feitberbrechen? feputbig gemacht haben, ©ne
erjieljerifdhe 3tpätigfeit irgettbh>eld)en SBerte? ift in
einem foldjen galle ganj unbenlbar. 3" «Her-

letter noch haben mir ©elegenheit gehabt, an
abfdhredtenben Veifpielen ju fehen, melch große

moralise Vetïotrnnenheit bie golge be? Puftoadhfen?
in folch unfittlicher SöWtte ift.

$er „gall ©entert" bietet u. a. eine grelle
güuftration 51t foldjen Verhält ttiffen ; menn man
bebenft, bah zahlreiche Einher ehrbarer ©Item in
ber ©chute in engen Ver!ef)r mit biefent, unter
hinten auferzogenen Snaben famen unb metchem

©influh fie baburdh ausgefegt maren, !ann matt
fich bie berberblidhen SSirluttgett noch lebhafter ber-
gegenmärtigen. ©? hanbelt fich hier alfo nicht nur
um beit ©dfjuh be§ ber Vermat)rtofung aufgefegten
Sinbef, fonbern auch nm ben ber anberen, bie mit
ihnt in Vfrül)rung fommen müffen.

ad §§ 71, 74, 82. ©ie au?brüdflidf)e Ve«

ftimmung, bah «ber Siebftaljt (reff). Veruntreuung
ober Vetrug) zunt Nachteil be? Kinbe? ftraflo?
bleibt", fcheint un? eine grofje Parte, ja gerabezu
eitte Unbiöigfeit in fich zu fchtiefjen ; e? liegt in
ber Statur ber ©ache, bah ein folcfjer „5)iebftahl"
auf naheliegenbett ©rünben meiftenf unbeftraft bleibt.
Stber bie SufammenfteHung einer alf ®iebftal)t,
Veruntreuung ober Vetrug bom ©efefe fetbft ge-
gefenntzeidhneten pattblung tritt ber ©ernähr ber

©traflofigïeit hat etmaf für ben natürlichen ®e-
red)tigfeit?finn SSerle^ettbef. $ie ,gäHe, an bie

man fofort benït unb bie meiftenf Veftef)tung ber
Kinber burch heimlichen Vejttg ihrer flehten ©par-
faffettbermögett betreffen (ef fittb uttf öfterf folche

borgeîommen, in benen ber Vater baf bem Sinbe
bon einem Paten ober Vefchüßer gefdhenlte, eben-

tuetl bon ber SJlutter mühfam jurüdfgelegte ©etb

heimlich bezogen unb bertrunfen hat), beattfprud)ett
fo toenig ©tjmpathie, bah man fich erftaunt fragt,
marum baf ©efefc bon bornherein folche ©iebftätjle
att ber hütflofen Verfon abfolbieren unb baburch

gerabezu ermuntern molle? SBir glauben, bah eine

Veftimmung ähnlicher Slrt mie bie fotgenbe genügen
bürfte: „Verbrechen gegen baf Vermögen, bie bon
gamilienangehörigen gegen einanber begangen merben,
merben nur auf Slntrag beftraft."

ad § 112. „SSBer mit einem Sinbe unter
15 fahren eine unzüchtige panblttng bornimmt
u. f. f.," bitten mir bringenb bie SUterfgrenje bott
15 auf 18 z« erhöhen.

2)a? ©efefc fetbft bezeichnet im § 107 baf
Sitter bon 16 gaf)ren alf ©dfjuhgrenze, too ef fidf)

um Entführung zu ei«em «nfitttichen Stoecfe hanbelt
unb ebenfo rnirb ef alf unterfte ©renze ber peiratf-
fähigfeit bezeidfjnet. SBir haben nicht ttnterlaffen,
auch hi" an betreffenber ©teile um Erhöhung be?

Sitter? auf 18 Qahre ju petitionieren. Vif Z"
16 fahren finb unfere Einher noch toirfüdje
„Kinber" unb foHten in aufgiebigfter SBeife ge-
fdhüfct merben: eine fpeciette perabfefjuttg ber

Sllterfgrenze im paragraphe« 112 fanit nur alf
ein ©dhuh ber SJtenfchen betrachtet merben, bie

berabfdheuungfmürbige panblungen an einem Stnbe
begehen unb biefe finb boch mahrlich feine? ©dhu^e?
mürbig.

2Bir miffen, bon tuelchen unau?Iöfd)tidheit (folgen
für baf ganze Sebert in manchen gälten fdhoit eine

an bem Üinbe begangene unzüchtige .panblung
begleitet mar, auch ba, too bie ©efnnbheit beffelben
nicht nadhmeifbar unb unmittelbar „fchmer" ge=

fdjäbigt mürbe (§ 114).
SBettn mir bie ©chuhgrettje bon 16 fahren

alf z« tief gegriffen erachten, fo merben mir babei

auch bon ber ©rmägitng geleitet, bah ein in ber

©nttoicftungfjeit ftehenbe? ttJâibdjen, beffen Sterben-

fhftem fomiefo empfinbüdjer unb fd)onitng?be-
biirftiger ift, bor einem foldjen Verbrechen ebenfo
gefchü^t merben follte, mie ein jüngere? Kinb.

ad § 113, Slbfah 2, „mer mit einer Perfon,
bie alf Pflegling einer Slnftalt ober eine? ©pitalf
ober alf ©efangener, Verhafteter, Slngefchulbigter
bon ihm abhängig ift, eine unzüchtige panbtung
bornimmt ..." mürben mir fehr eine ©rgänjung
begrüßen bur'h Einfügung ber Vezeichnung „alf
Patient". Sie SJtotibierung biefe? Verlangen? gibt
in atlererfter Sinie ber Prozeh, ber lebte? Salm
in ßüti^ unb aufmärtf fo biel Sluffehen gemacht

hat, aber auch ber Umftaitb, bah befanntlich ähnliche

(fälle burchauf nidht fo fetten fiitb. @? muh
bem ©eridjt ermöglicht merben, einen foldjen Slrzt,
ZU bem man, mie ef im alltäglichen Seben ge-
toöhnlich aufgebrücEt mirb, „ein SJtäbchen nidht
allein fdhicten barf," feine §anb fühlen z« loffett,
auch bebor ein nicht mieber gut z« ma^eitbef tin-
glüd bie Deffenttid)feit alarmiert!

Ifitr bie bieten unb bebeutenben Vefferungen,
bie baf ©trafgefeh befonberf in bem Sapitet
„@ittlid)fett?berbre(hen" bringt, finb mir ber be-

treffenben Sommiffion zu grohem Sanfe berpflichtet
unb fühlen unf baburch ermutigt, noch ben SBitnfch

au?zufpredjen, bah eine Veftimmung bie ©trafbar-
feit berjenigen Perfon feftfe^t, bie mit Verfdjiebenen
uneheliche Sinber erzeugt; ef finb unf gälte be-

fannt, mo — faft gleichzeitig — brei bif bier SJtäbchen

bon Sinbertt entbunben mürben, bie ben gleiten
Vater h°tte« ®ie Vetreffenben foHten burdh
eine bezügliche ®efe|efbeftimmung ihrer Verant-
morttichïeit beffer bemuht merben, unb gemifj ift
ef auch im gntereffe bef ©taatef, folch lieber-
lidhef unb gemiffenlofef ^anbellt nicht ungeftraft
fortmuchern z« laffen.

•iidiiiiii IIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMII lllllllllllllllll IIIIIIIIIIHI llllllll

Jivaßtn.
3frage4203: 3ft e? triefet ju frühe, ein 16jäl)nge8,

fehr talentbolle?, mit faft mehr als lebhafter Phantafie
begabtes SJtäbchen ins Sluslanb gehen zu laffen? (Ss

hätte bie Slufgabe, mit ben fleinen Sfinbern ju fpielen
unb bie größeren in bie ©chule unb aus ber Schule p
geleiten. Sluch ift bas Schlafzimmer ber grö&eren S'inber
unb bas Spielzimmer ber Heineren in Drbnung z«
halten. Sie Slbenbftunben bon acht Uhr an hätte bie
Sodjter zu ihrer freien Verfügung. @8 ift ein ehrbares,
feines paus laut eingezogenen ©rfunbigungen, aber fein
gamilienanfchluh; auch übernimmt bie Same feinerlei
Sluffichtspflicht. 3h meinerfetts möchte bie Softer Heber
noeb im paushaltuugsmefen ausbilben unb fie bas
Sdjneibent unb ©lätten iebren. 3n ber 3mifcbenzeit
mürbe ihr ©h«rafter reifen, fie mürbe fitttcch erftarfen
unb märe für bie Selbftänbigfeit beffer borbereitet.
SJtein SJtann aber behauptet, ein junges SJtäbchen fönne
nicht zu früh tus Seben htnausgeftettt merben, menu es

barauf angemiefen fei, fein S3rot felbft zu berbienen.
Stur in ber erften 3ugenb fönne ein SJtäbdjen fein ©lücf
ma^en; nachher merben fie in jeber Veziehung zu be=

benflich unb zu toäplerifcfe. 3d) finbe biefe Sluffaffung
ganz leichtfertig, eines meltfunbigen Vaters ganz
untoürbig. 3d) bringe jebod) mit meiner SJteinung nidht
burdt) ; btnn bas SJtäbchen felbft brennt aufs gortgehen;
es hat ben Stopf bott Stomanzeug, unb weif) ber pitnmel,
mas es für unfinnige Suftfcplöffer baut. 3d) hoffe im
ftiHen, bag bie SJteinungsäufcerungen Unbeteiligter meinen
SJtann zum Stadjbenfen beranlaffen fönnten.

Sine änaftti# fotoenbe SMuttct.

gfrage 4204 î Siegt es nicht in ber Stufgabe ber
SJtutter, bie Selbftachtung ihrer Stinber in ber SSJeife zu
entmiefetn, bah fie fich nur mit einem bureaus reinen,
eblen unb ibealbenfenben SBefen zur ©he berbinben motten.
3ft es Dicht am piafee, bie inneren ©igenfehaften, (Seift,
petz, ©ernüt unb ©harafter bes SJtenfchen bei einer
©attenmahl mehr zu berücffichtigen als bie förpetlidfeert
©igenfdjaften unb bie äußeren Verhättniffe? ©inb nid)t
moralifche Sefefte bezüglich Vererbung biel mehr zu
fürchten, als biefes ober jenes förpertiefee ©ebrechen?
tann nidjt bte oottftänbige ©emeinfamfeit in eblem
©treben unb Sßicfen eble SJtenfchen meit inniger unb
unlöslidher zufammenfitten, als förperlicfee ©djönheit es

zu thun im ftanbe ift? Um freunbliche SJtemungBäufse-
rungen bittet Sine, Me um Ifjtet Stnfdjauungen mitten

biet ou0efoc$ten mlib.

§irage 4205: 3ft es mahr, bah 3utoenbungen unb
Unterftüpungen oon ©emeinben (für ©rziehungszloecfe)
zurüdbezahlt merben müffen, ehe bienöttgen Papiere einem

zur Perheiratung ausgehänbigt merben? Vei mcldjer
Vehörbe hat man fid) Zu befdjmeren, menn man mit bem

Slusfotgen ber Papiere einem ©efetoierigfeiten macht?
Veften $anf zum Boraus. 3». 3. in 31.

girage 4206: SSie läht fid) in fiirgefier grift eine
feibene ©aunenbeefe renooieren, über melche ein grohes
©las Konfitüre ausgegoffen tourbe? Kann folche mit
famt ber güttung unzertrennt djemifch gemafchen merben,
fo bah fie mieber ganz «eu ausfieht. $ie garbe ift
ieidjtcs Vlau mit (Selb unb ©djmarz. ®ie ©teile, mo

bas ©las ausgegoffett tourbe, ift mit einem naffen
©chmatnm abgemafdhen toorben; fie ift aber tropbem
bunfelfledtg geblieben unb hart. — Kann man
zerbrochene Krt)ftal(fad)en litten, ohne bah ei« SJHfi fichtbar
ift? Um untgehenbe Veantmortung bittet

©In Sltnftmübdjttt,
gfrage 4207 : pat eine junge Xochter, bie fich bent

3led)tSftubium mibmen möchte, SlttSfichten, auf einem
angefehenen Slbbofaturbureau bei guter Vezal)lung Sin-
flettung z« erhalten? Unb lönnte z«m ©tubiitm auf
©tipenbien gerechnet merben stn. es.

gîrage 4208 : pat eine SJtutter, bie oon ber Unter-
ftüpung ihres ©otmes abhängig ift, nidjt bas Siecht,
ben jungen SJtann, für beffen Vilbung unb gute @r-
Ziehung fie alle ihre Kräfte eingejebt hat, bon gefährlichen

Vergnügungen, mie Vergfieigen, Velofahren unb
turnen, abzuhalten? 3ft er ber Sltternben unb Vreft-
haften nid)t biefe Utüclficfetttahme fdiulbtg?

Sine oltc SRttlcferin.

^rage 4209: ©ine Vefannte üon mir, tüchtige
patentierte Sehrerin, beifügt bis zum Siobcntber über
freie Seit. 3ft bietteicht unter bem oereferl. Sefertreife
eine gamilie, bie gegen bittige ©ntfcpäbigung eine Sehrerin
zum Unterrichten bon Kinbern fudjt? gür freunblidje
Slntmort banlt zum boraus beftens ®, 3. 2.

gtragc 42^10: 3ft einer freunblichen SJtitabonnentin
eine artige Xod)ter belannt, bie Suft hat, tn ber franzö-
fifdjen ©efemeiz bie ©pradje zu lernen uttb ben ©etbice
in einem Vrafferie-Steftaurant zu beforgen? 3d) lönnte
mit einer guten Slbreffe an bie panb gehen. 3. st,

Änltourten.
Jlufgtrage 4193: Vermanbtenheirat als foldje be-

bingt leine fpecietten ©efahren, menn beibe Seile unb
ihre gamilienglieber toirllich burdjaus gefunb finb. Sie
Vebenfen beziehen fid) in biefent galle auf bie Stach-
fommenfd)aft. 3ft aber ber eine ober anbere Seil ober
finb beibe Irani, ober iftKrantheit in ber gamilie nach-
meisbar, fo ift bie ©efahr einer ©ntartung unb baheriger
©rlranlung ober SJtinbermertigleit bei Vermanbienheiraten
biel gröher als bei grembenheirat, ba bte Statur fich
rafcher erfcfeöpft. ®er Kern ber gtage ift alfo ber, ob
bie „burchaufe ©efunbheit" ber gantilien eine mirlliche
ift ober auf &äufd)ung beruht. ®iefe grage lann ein
gernftehenber ntdfet beantmorten, ©te Veantmortung ber-
felben ift überhaupt nidht fo einfach unb leidjt.*)

Auf gfrage 4194: 3« unferm nerböfen Seitalter
mag es mancher bann unangenehm fein, menn bie
©dtneiberin biel an ihr herumlrabbelt ; bas befte SJtittel
ift, fehr ejralt zu arbeiten unb auf bas Slnprobieren
möglichft menig Seit zu bermenben. 3ft bas Simmer,
in meldjem probiert mirb, auch immer ganz frifefe
gelüftet; finb leine Parfüms um ben SBeg, bie ftören,
unb ift bie pifce erträglich gt. sut. tn ss.

^tuf gtrage 4195 : ©s liegen btetteid)t Vebenfen
bor, bie in 3hrer grage niefet angegeben finb; fonft
lönnte auch der ftrengfte ©ittenrichter gegen eine foldje
Korrefponbenz nichts einmenben, bie getoift für beibe
©eile auherorbentlid) bilbenb ift. 3mmerhtn ift frenbiger
©ehorfara auch eine fcfeöne ©ugenb, unb mein Stat geht
bahtn, an 3hten Korrefponbenten einen lebten Vrief zu
richten, in metchem @ie ihm erflären, marum ©ie ben
fo angenehmen Vriefmedtfel nidjt metter führen fönnen.

gt. SDt. in ».
gtrage 4196 : Sitte genannten ©rfdjeinungen

beuten baraufhin, bah ihr Kinb rpachitifcp ift, bah es

an ber fog. englifdjen Kranfhelt leibet, bte auf einem
SJianget an Kall in ben Knochen beruht. SBenben ©ie
fid) an einen anbern Sitzt, ber bie ©aetje beffer zu
beurteilen meih; ber mirb Shnen benn and) geeignete
Strzneimittel unb bie nötige ©iät für ben Kleinen ber-
fefereiben fönnen. Slm fdmettften fönnte ein homöopathifcher
Slrzt helfen. st. s.

<Auf gfragc 4196: SBenn ber pauSarzt feine Slus-
lunft meih, fo lann unb mirb er es nicht zürnen, menn
fie fid) an einen anbern tüchtigen Slrzt tnenben (©btrurgen,
Sterbenarzt). Stur fo fönnen fie einer mahgebenben
Slntmort ficher unb beruhigt fein. Vielleicht ift ein Kropf
borhanben? ©8 lann an Perben, SBirbelfäuIe, SJtusfeln
fehlen, ©s lann. auch em Slttgemeinleiben zu ©ruttbe
liegen. ®.

Jlnf 3-ragc 4196 : ©ine Unterfnchung mit bem
Slugenjpteget ift bei fo lleinen Kinbern in ber Pegel
nidjt ausführbar, pat alfo ber pauSarzt bas Kinb ge=
fehen unb genau unterfudlt, unb hflt berfetbe an ber
Qualität ber Pahrtmg nichts auszufegen (bie» follte
atterbings in erfter ßinte feftfiehen), fo ift metter nichts
ZU madjen, als ben Knaben liegenb biel ins greie zu
bringen unb im übrigen bie fernere ©ntmidlung bes-
felben mit ©ebulb unb ohne Beunruhigung abzumaiten.
3d) habe Kinber gelannt, bie mit ztoei gahren nod)
nicht laufen unb fpredjen fonnten, unb bann boch noch
grofje, gefunbe SJtänner gemorben finb. gt. sm. in ss.

Jlttf giragc 4197 : Profeffor gorel in Sürich lann
3hnen eine ganze Sinzahl bon petlungen ber ©ruttl-
fudfet burd) ©uggeftion borfühten, unb je jünger ber
Patient ift, je größer ift bte Slusfidjt auf peilung ; frei-
ltd) muh ber Patient felbft etnfehen (unb mie follte er
bas nicht, menn man ihn in ber rechten SBeife barauf
aufmerlfam mad)t), bah e? fo nidjt meüer gehen lattn,
unb ben Profeffor ober einen anbern ©pecialiften loti-
fultieren. Von ben in ben Seitungen angeptiefenen @e=

heimmitteln hatte id) menig. gt. sm. in ss.

Jlnf gfrage 4197 : ©runlfudjt beruht auf einer
Iranthaften Stenberung ber pirnfubftanz, melche burch
übermäßigen Sllfoholgenuh berurfacht mirb unb Ijaupt-
fächlich eine @d)mäd)e bes SBillenS zur golge hat. ©egen
biefelbe gibt es nur ein mirffames petmiiiel: bott-

*) @tel)c atrtitel „®tc gamltte ift MudjauS gefutib" tn Çeutigev
Shimmer.
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schrittes stets in erster Linie stehenden Landes
gewiß mir zur hohen Ehre gereichen, wenn sie auch

in dieser, gegenwärtig in der ganzen civilisierten
Welt nach Lösung verlangenden Frage der
rechtlichen Besserstellung der Frau einen herzhaften,
ehrlichen Schritt nach vorwärts thäte!

Zn dem Vorentwurf zu einem eidgenössischen

Strafrecht seien uns folgende Bemerkungen gestattet:
acl § 35: „Hat sich jemand durch ein

Verbrechen der elterlichen oder vormundschaftlichen
Gewalt unwürdig gemacht, so entzieht sie ihm der

Richter für die Zeit von 1—15 Jahren
würden wir dringend die Bestimmung wünschen,
daß die elterliche Gewalt ausnahmslos dann

entzogen werden müsse, wenn sich die Betreffenden
des Verbrechens der Kuppelei oder eines andern
Sittlichkeitverbrechens schuldig gemacht haben. Eine
erzieherische Thätigkeit irgendwelchen Wertes ist in
einem solchen Falle ganz undenkbar. In
allerletzter Zeit noch haben wir Gelegenheit gehabt, an
abschreckenden Beispielen zu sehen, welch große
moralische Verkommenheit die Folge des Aufwachsens
in solch unsittlicher Mtte ist.

Der „Fall Gentert" bietet u. a. eine grelle
Illustration zu solchen Verhältnissen; wenn nian
bedenkt, daß zahlreiche Kinder ehrbarer Eltern in
der Schule in engen Verkehr mit diesem, unter
Dirnen auferzogenen Knaben kamen und welchem

Einfluß sie dadurch ausgesetzt waren, kann man
sich die verderblichen Wirkungen noch lebhafter
vergegenwärtigen. Es handelt sich hier also nicht nur
um den Schutz des der Verwahrlosung ausgesetzten

Kindes, sondern auch um den der anderen, die mit
ihm in Berührung kommen müssen.

uà ZZ 71, 74, 82. Die ausdrückliche
Bestimmung, daß „der Diebstahl (resp. Veruntreuung
oder Betrug) zum Nachteil des Kindes straflos
bleibt", scheint uns eine große Härte, ja geradezu
eine Unbilligkeit in sich zu schließen; es liegt in
der Natur der Sache, daß ein solcher „Diebstahl"
aus naheliegenden Gründen meistens unbestraft bleibt.
Aber die Zusammenstellung einer als Diebstahl,
Veruntreuung oder Betrug vom Gesetz selbst ge-
gekenntzeichneten Handlung mit der Gewähr der

Straflosigkeit hat etwas für den natürlichen
Gerechtigkeitssinn Verletzendes. Die, Fälle, an die

man sofort denkt und die meistens Bestehlung der
Kinder durch heimlichen Bezug ihrer kleinen
Sparkassenvermögen betreffen (es sind uns öfters solche

vorgekommen, in denen der Vater das dem Kinde
von einem Paten oder Beschützer geschenkte, eventuell

von der Mutter mühsam zurückgelegte Geld

heimlich bezogen und vertrunken hat), beanspruchen
so wenig Sympathie, daß man sich erstaunt fragt,
warum das Gesetz von vornherein solche Diebstähle
an der Hülflosen Person absolvieren und dadurch

geradezu ermuntern wolle? Wir glauben, daß eine

Bestimmung ähnlicher Art wie die folgende genügen
dürfte: „Verbrechen gegen das Vermögen, die von
Familienangehörigen gegen einander begangen werden,
werden nur auf Antrag bestraft."

aà H 112. „Wer mit einem Kinde unter
15 Jahren eine unzüchtige Handlung vornimmt
u. s. f.," bitten wir dringend die Altersgrenze von
15 auf 13 zu erhöhen.

Das Gesetz selbst bezeichnet im Z 107 das
Alter von 16 Jahren als Schutzgrenze, wo es sich

um Entführung zu einem unsittlichen Zwecke handelt
und ebenso wird es als unterste Grenze der Heiratsfähigkeit

bezeichnet. Wir haben nicht unterlassen,
auch hier an betreffender Stelle um Erhöhung des

Alters auf 18 Jahre zu petitionieren. Bis zu
16 Jahren sind unsere Kinder noch wirkliche
„Kinder" und sollten in ausgiebigster Weise
geschützt werden: eine specielle Herabsetzung der

Altersgrenze im Paragraphen 112 kann nur als
ein Schutz der Menschen betrachtet werden, die

verabscheuungswürdige Handlungen an einem Kinde
begehen und diese sind doch wahrlich keines Schutzes

würdig.
Wir wissen, von welchen unauslöschlichen Folgen

für das ganze Leben in manchen Fällen schon eine

an dem Kinde begangene unzüchtige Handlung
begleitet war, auch da, wo die Gesundheit desselben

nicht nachweisbar und unmittelbar „schwer"
geschädigt wurde (H 114).

Wenn wir die Schutzgrenze von 16 Jahren
als zu tief gegriffen erachten, so werden wir dabei

auch von der Erwägung geleitet, daß ein in der

Entwicklungszeit stehendes Mädchen, dessen Nerven¬

system sowieso empfindlicher und schonungsbedürftiger

ist, vor einem solchen Verbrechen ebenso

geschützt werden sollte, wie ein jüngeres Kind.
nà H 113, Absatz 2, „wer mit einer Person,

die als Pflegling einer Anstalt oder eines Spitals
oder als Gefangener, Verhafteter, Angeschuldigter
von ihm abhängig ist, eine unzüchtige Handlung
vornimmt ..." würden wir sehr eine Ergänzung
begrüßen durch Einfügung der Bezeichnung „als
Patient". Die Motivierung dieses Verlangens gibt
in allererster Linie der Prozeß, der letztes Jahr
in Zürich und auswärts so viel Aufsehen gemacht

hat, aber auch der Umstand, daß bekanntlich ähnliche

Fälle durchaus nicht so selten sind. Es muß
dem Gericht ermöglicht werden, einen solchen Arzt,
zu dem man, wie es im alltäglichen Leben
gewöhnlich ausgedrückt wird, „ein Mädchen nicht
allein schicken darf," seine Hand fühlen zn lassen,

auch bevor ein nicht wieder gut zu machendes
Unglück die Oeffentlichkeit alarmiert!

Für die vielen und bedeutenden Besserungen,
die das Strafgesetz besonders in dem Kapitel
„Sittlichkeitsverbrechen" bringt, sind wir der
betreffenden Kommission zu großem Danke verpflichtet
und fühlen uns dadurch ermutigt, noch den Wunsch
auszusprechen, daß eine Bestimmung die Strasbar-
keit derjenigen Person festsetzt, die mit Verschiedenen

uneheliche Kinder erzengt; es sind uns Fälle
bekannt, wo — fast gleichzeitig — drei bis vier Mädchen
von Kindern entbunden wurden, die den gleichen
Vater hatten! Die Betreffenden sollten durch
eine bezügliche Gesetzesbestimmung ihrer
Verantwortlichkeit besser bewußt werden, und gewiß ist
es auch im Interesse des Staates, solch liederliches

und gewissenloses Handeln nicht ungestraft
fortwuchern zu lassen.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 4203: Ist es nicht zu frühe, ein 16jähriges,
sehr talentvolles, mit fast mehr als lebhafter Phantasie
begabtes Mädchen ins Ausland gehen zu lassen? Es
hätte die Aufgabe, mit den kleinen Kindern zu spielen
und die größeren in die Schule und aus der Schule zu
geleiten. Auch ist das Schlafzimmer der größeren Kinder
und das Spielzimmer der kleineren in Ordnung zu
halten. Die Abendstunden von acht Uhr an hätte die
Tochter zu ihrer freien Verfügung. Es ist ein ehrbares,
feines Haus laut eingezogenen Erkundigungen, aber kein
Familienanschluß: auch übernimmt die Dame keinerlei
Aufsichtspflicht. Ich meinerseits möchte die Tochter lieber
noch im Haushaltungswcsen ausbilden und sie das
Schneidern und Glätten lehren. In der Zwischenzeit
würde ihr Charakter reifen, sie würde sittlich erstarken
und wäre für die Selbständigkeit besser vorbereitet.
Mein Mann aber behauptet, ein junges Mädchen könne
nicht zu früh ins Leben hinausgestellt werden, wenn es

darauf angewiesen sei, sein Brot selbst zu verdienen.
Nur in der ersten Jugend könne ein Mädchen sein Glück
machen; nachher werden sie in jeder Beziehung zu
bedenklich und zu wählerisch. Ich finde diese Auffassung
ganz leichtfertig, eines weltkundigen Vaters ganz
unwürdig. Ich dringe jedoch mit meiner Meinung nicht
durch; denn das Mädchen selbst brennt aufs Fortgehen;
es hat den Kopf voll Romanzeug, und weiß der Himmel,
was es für unsinnige Luftschlösser baut. Ich hoffe im
stillen, daß die Meinungsäußerungen Unbeteiligter meinen
Mann zum Nachdenken veranlassen könnten.

Eine ängstlich sorgende Mutter.

Krage 4204 : Liegt es nicht in der Aufgabe der
Mutter, die Selbstachtung ihrer Kinder in der Weise zu
entwickeln, daß sie sich nur mit einem durchaus reinen,
edlen und idealdenkenden Wesen zur Ehe verbinden wollen.
Ist es Aicht am Platze, die inneren Eigenschaften, Geist,
Herz, Gemüt und Charakter des Menschen bei einer
Gattenwahl mehr zu berücksichtigen als die körperlichen
Eigenschaften und die äußeren Verhältnisse? Sind nicht
moralische Defekte bezüglich Vererbung viel mehr zu
fürchten, als dieses oder jenes körperliche Gebrechen?
Kann nicht die vollständige Gemeinsamkeit in edlem
Streben und Wirken edle Menschen weit inniger und
unlöslicher zusammenkitten, als körperliche Schönheit es

zu thun im stände ist? Um freundliche Meinungsäußerungen

bittet Eine, die um Ihrer Anschauungen willen
viel angefochten wird.

Krage 4205: Ist es wahr, daß Zuwendungen und
Unterstützungen von Gemeinden (für Erziehungszwecke)
zurückbezahlt werden müssen, ehe die nötigen Papiere einem

zur Verheiratung ausgehändigt werden? Bei welcher
Behörde hat man sich zu beschweren, wenn man mit dem

Ausfolgen der Papiere einem Schwierigkeiten macht?
Besten Dank zum voraus. M. I. in N.

Krage 420« : Wie läßt sich in kürzester Frist eine
seidene Daunendecke renovieren, über welche ein großes
Glas Konfitüre ausgegossen wurde? Kann solche mit
samt der Füllung unzertrennt chemisch gewaschen werden,
so daß sie wieder ganz wie neu aussteht. Die Farbe ist
leichtes Blau mit Gelb und Schwarz. Die Stelle, wo

das Glas ausgegossen wurde, ist mit einem nassen
Schwamm abgewaschen worden; sie ist aber trotzdem
dunkelfleckig geblieben und hart. — Kann man
zerbrochene Krystallsachcn kitten, ohne daß ein Riß sichtbar
ist? Um umgehende Beantwortung bittet

Ein Dienstmädchen.

Krage 4207 : Hat eine junge Tochter, die sich dem
Rechtsstudium widmen möchte, Aussichten, auf einem
angesehenen Advokaturbureau bei guter Bezahlung
Anstellung zu erhalten? Und könnte zum Studium auf
Stipendien gerechnet werden? M. «.

Krage 4205 - Hat eine Mutter, die von der
Unterstützung ihres Sohnes abhängig ist, nicht das Recht,
den jungen Mann, für dessen Bildung und gute
Erziehung sie alle ihre Kräfte eingesetzt hat, von gefährlichen

Vergnügungen, wie Bergsteigen, Velofahren und
Turnen, abzuhalten? Ist er der Alternden und
Bresthaften nicht diese Rücksichtnahme schuldig?

Eine alte Mitlcscri».

Krage 4209: Eine Bekannte von mir, tüchtige
patentierte Lehrerin, verfügt bis zum November über
freie Zeit- Ist vielleicht unter dem verehrt. Leserkreise
eine Familie, die gegen billige Entschädigung eine Lehrerin
zum Unterrichten von Kindern sucht? Für freundliche
Antwort dankt zum voraus bestens E. I. L.

Krage 4210: Ist einer freundlichen Mitabonnenttn
eine artige Tochter bekannt, die Lust hat, in der französischen

Schweiz die Sprache zu lernen und den Service
in einem Brasserie-Restaurant zu besorgen? Ich könnte
mit einer guten Adresse an die Hand gehen. F. R.

Antworten.
Auf Krage 4193: Verwandtenheirat als solche

bedingt keine speciellen Gefahren, wenn beide Teile und
ihre Familienglieder wirklich durchaus gesund sind. Die
Bedenken beziehen sich in diesem Falle auf die
Nachkommenschaft. Ist aber der eine oder andere Teil oder
sind beihc krank, oder ist Krankheit in der Familie
nachweisbar, so ist die Gefahr einer Entartung und daheriger
Erkrankung oder Minderwertigkeit bei Verwandtenheiraten
viel größer als bei Fremdenheirat, da die Natur sich

rascher erschöpft. Der Kern der Frage ist also der, oh
die „durchause Gesundheit" der Familien eine wirkliche
ist oder auf Täuschung beruht. Diese Frage kann ein
Fernstehender nicht beantworten. Die Beantwortung
derselben ist überhaupt nicht so einfach und leicht.")

Auf Krage 4194 : In unserm nervösen Zeitalter
mag es mancher dann unangenehm sein, wenn die
Schneiderin viel an ihr herumkrabbelt; das beste Mittel
ist, sehr exakt zu arheiten und auf das Anprobieren
möglichst wenig Zeit zu verwenden. Ist das Zimmer,
in welchem probiert wird, auch immer ganz frisch
gelüftet; sind keine Parfüms um den Weg, die stören,
und ist die Hitze erträglich? Fr. M. w B.

Auf Krage 419S: Es liegen vielleicht Bedenken
vor, die in Ihrer Frage nicht angegeben sind; sonst
könnte auch der strengste Sittenrichter gegen eine solche
Korrespondenz nichts einwenden, die gewiß für beide
Teile außerordentlich bildend ist. Immerhin ist freudiger
Gehorsam auch eine schöne Tugend, und mein Rat geht
dahin, an Ihren Korrespondenten einen letzten Brief zu
richten, in welchem Sie ihm erklären, warum Sie den
so angenehmen Briefwechsel nicht weiter führen können.

Fr. M. in B.

Auf Krage 419« : Alle genannten Erscheinungen
deuten daraufhin, daß ihr Kind rhachitisch ist, daß es

an der sog. englischen Krankheit leidet, die auf einem
Mangel an Kalk in den Knochen beruht. Wenden Sie
sich an einen andern Arzt, der die Sache besser zu he-

urteilen weiß; der wird Ihnen denn auch geeignete
Arzneimittel und die nötige Diät für den Kleinen
verschreiben können. Am schnellsten könnte ein homöopathischer
Arzt helfen. A. C.

Auf Krage 419«: Wenn der Hausarzt keine Auskunft

weiß, so kann und wird er es nicht zürnen, wenn
sie sich an einen andern tüchtigen Arzt wenden (Chirurgen,
Nervenarzt). Nur so können sie einer maßgebenden
Antwort sicher und beruhigt sein. Vielleicht ist ein Kröpf
vorhanden? Es kann an Nerven, Wirbelsäule, Muskeln
fehlen. Es kann auch ein Allgemeinleiden zu Grunde
liegen. E.

Auf Krage 419« : Eine Untersuchung mit dem
Augenspiegel ist bei so kleinen Kindern in der Regel
nicht ausführbar. Hat also der Hausarzt das Kind
gesehen und genau untersucht, und hat derselbe an der
Qualität der Nahrung nichts auszusetzen (dies sollte
allerdings in erster Linie feststehen), so ist weiter nichts
zu machen, als den Knahen liegend viel ins Freie zu
bringen und im übrigen die fernere Entwicklung
desselben mit Geduld und ohne Beunruhigung abzuwarten.
Ich habe Kinder gekannt, die mit zwei Jahren noch
nicht laufen und sprechen konnten, und dann doch noch
große, gesunde Männer geworden sind. Fr. M. in B.

Auf Krage 4197: Professor Forel in Zürich kann
Ihnen eine ganze Anzahl von Heilungen der Trunksucht

durch Suggestion vorführen, und je jünger der
Patient ist, je größer ist die Aussicht auf Heilung; freilich

muß der Patient selbst einsehen (und wie sollte er
das nicht, wenn man ihn in der rechten Weise darauf
aufmerksam macht), daß es so nicht weiter gehen kann,
und den Professor oder einen andern Specialisten
konsultieren. Von den in den Zeitungen angepriesenen
Geheimmitteln halte ich wenig. Fr. M. w B.

Auf Krage 4197 : Trunksucht beruht auf einer
krankhaften Aenderung der Hirnsubstanz, welche durch
übermäßigen Alkoholgenuß verursacht wird und
hauptsächlich eine Schwäche des Willens zur Folge hat. Gegen
dieselbe gibt es nur ein wirksames Heimittel; voll-

Siehe Artikel „Die Familie ist durchaus gesund" in heutiger
Nummer.
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ftänbige ©rttpaltung bon Alfopol in allen ^formen, ba»
mit bas ©epirn fid) loieber rcftaurieren unb bie SBillen«»
traft fidt) wieber ftärfen fattn. Sagu braucht es jefjr
lange 3«t unb ftrenge Auffipt, wie fie nur in eut»
fprepenbett Anftalten fieser burcpgefüprt »erben fann.
©ine ©ntpaltung bon gtoet, ja Drei unb mehr Atonalen
ift unb beweift noch feine Reifung. Side angepriefenen
fpeeififpen SJÎittel finb untnirffam (fie luirfen nur, fo»

lange ber perborgerufene ©fei bauert) ober gefährlich
(tneil fie fcpwäcpen) unb ihre Slnpreifung beruht ent»
tueber auf ©elbfttäufpung unb UnfenntniS ober auf
©pwinbel. ©.

^uf gttage 4107: 3d) glaube, mich erinnern gu
fönnen, baß ich biefe grage fchon einmal beantmortet
habe. 3P habe ein fepr gute« SJtittel gegen biefe« Uebel;
ba« SJHüel hat feinen ©efepmorf, fo baft ber Ratient
nicht merft, bah »an ihm etwas gibt, ©ine jfflafpe mit
250 ©ramm Snpalt foftet 3 $r.

». fiattmatin, aïpotÇelcr, StecfDotn,

Jlnf tirage 4198: Sa« beftänbige Steinen ber
fleinen Einher fann jehr oetfdjiebene Urfacpen haben.
Stud) wir hatten einen foldjen Rupeftörer; boch lief ich
babei nicht au« bem §aufe (es war ja auch m ein ffinb),
fonbern unterftüßte meine 3-rau in ber EBartung be«
Sieinen, fo gut ich fonnte, um nicht fie mit famt bem
Mbe bem Sobe ausguliefern. daneben furfjte ich genau
bie Urfape bes SBeinen« gu erforfchen, wa« mir benn
enblich aup gelang. Siefe Utfapen fönnen gar ber»
fchiebenartiger Ratur fein; in ben felteften gälten aber
ift e« fplepte Angewöhnung ; benn ein Stinb, bem nipt«
fehlt, fpläft be« 3iad)ts fo gut unb fo gern Wie ein
©rtoapfener. AI« erfie Urfape be« SEBeinettS fann junger
unb Surft gelten. Eöirb bas Sïinb bon ber SJtutter felbft
gefüllt, fo fann bie Stilp an Qualität ober Quantität
mangelhaft fein ; wirb e« fiinftlid) ernährt, fo wirb Diel»

leicht ber Atilp gu biel Staffer gugefeßt, welcher gehler
jehr oft borfommt. Alfo in biefem gad mehr ober
beffere Siahrung, eDentuell 3ufaß bon §afer= ober ©erften»
fpleim. ©benjo wirb ba« Einb fd)reien, wenn e« Raup»
Web hat. ®ie« erfennt man baran, wenn e« bie grüße

gutn Seih hinaufsieht; treten nod) „SSinbe" pingu, fo
wirb auch ber leiste (»Jweifcl gehoben, ©otepe 3uftänbe
fommtn Don ungtoerfmäßiger Siahrung ober SJiagenitber»
labung. Verhütung ber llrfachen unb einige Börnchen
ber pomöopatpifpen Athlet Chamomilla ober Nux
vomica werben ba« llebel fchnetl haben, ©nblich fann
auch SSerftopfung ober §arnjwang ober ein organifeper
gepler im Unterleib jc. ba« ©preien Deranlaffen. 3n
piefigem Sorfe War ein St'inb, ba« bie gangen Städte
feprie unb boep Dom Arjte al« DöHig gefunb erflärt
Würbe; eine Srapt Rrügel, meinte er, wäre bie befte
Argnet. ®ie ©Item Waren jeboep niept fo blinb, nm nipt
gu fepen, bap ein fcpwere« Unterleibsleibcn bie ©pulb
am SBeinen fein miiffe ; fie patten reept, benn naep einigen
SBopen ftarb ba« fiinb. 2t. e.

Jtuf gtrage 4198: SBie alt ift ba« Äinb? ©ang
fleine Einher jpreien nur pöpft feiten opne wirflicpen
©runb (Srucf ber Unterlage, innere ©ptnergen, Surfen
ber fgaut, §unger, Surft, grieren te.). Stinber fönnen
eben niept fprepen unb ipre Sieflamationen nur burcp
©efeprei geltenb ntaepen. ©8 ift pöcpft unberftänbig, bar»
über in 3orn gu geraten; auep Wenn ba? ©preien fepr
läftig ift. SBenn ©ie genau bamit umgepen fönnen, Der»

fuepen ©ie am Abenb einen lauen Söruft» unb Raup»
wirfei, aber borfieptig unb egaft angelegt. ®a« Mb
fpläft bann Waptfcpeinlicp balb ein; bießeipt genügt
eine laue AbWafpung am Abenb. 3ft e« aber Wirflicp
nur Unart (wa« aber nur bei meprmonatlicpen ffinbern
borfommt), bann genügt nur fonfeguente AbgeWöpnung.
3ngtoifpeu ©ebulb ; fie teilen bie Unannepmlicpfeit nod)
mit §unberten Don gamilien. e.

Jtuf 3ftage 4198 : ©ie haben berfäumt, ba« Alter
be« äinbe? angugeben; Waprfcpeinlicp paben ©ie ba«=
felbe im Anfang gu fepr berwöpnt, unb bann ift auep
Pier ba« Berberben Diel leicpter al« ba« Reparieren.
Xrocten legen, ben Raup leicpt fneten (natürlich niept
fo, baß e« fiep erbript), e« fo pinlegen, bah e« niept
beengt ober bebrürft ift, unb einfach ein paar Räpte
fepreien laffen. 3cp gab meinen breimonatlicpen finbern
ben 3'Pfel eine« Weißen .öalstücpleins in ben Atunb
mit gutem ©rfolg; felbftrebenb fo, baß e« niept baran
erftiden fann. 3prent SJlanne möcpte icp eine tücptige
©trafprebigt palten; feine heilige Rflipt wäre, 3pnen
in ber Reforgung be« Stinbe« gu pelfen, unb fein 3ürnen
ift boep gewiß Diel unbernünftiger al« ba« SBeinen be«
Sfinbe«. st. 3ß. tn SB.

jÄuf girage 4199: ©s ift fepr benfbar, baß bie
grau, beren S3lirf eben bod) immer mepr auf ba« Stleine
gept, in ber ungewohnten ftonttoHe allju pebantifcp ge=
nau ift ; Wer mit fremben beuten arbeiten muß, ift mepr
ober weniger genötigt, einige Racpficpt ju üben. AHju»
weit freilich barf biefe Stacpficpt niept gepen, unb in
jebem gatte pat bie grau ba« Dolle Slept, inAbwefen»
peit bes SJlanne« ba« ©efpäft su fontrotlieren, Don
beffen ©ang aup ipr SIBopl unb SBepe fo fepr abpängt.

St. Sffi. in SB.

Jjtuf §frage 4200 : ®er riptige Aufbewahrung«»
ort für grüpte» unb ©emüfefonfernen in SÖIepbüpfen
ift ber Seiler, ©ine gute girma für Sfonferben ift
§enrfeü u. Slotp in Üen^burg. sp,

«Auf ^sragc 4200: ©in trorfener, pellet Seiler ift
ber befte Aufbewahrungsort für Sonferben; ein feupter,
bumpfer Mer taugt bafür nipt. Qbgleip bie ©apen
ja Iuftbid)t Derfploffen finb, fpeint bop bie umgebenbe
Suft auf ©efpmarf unb îgaltbarfeit einigen ©influß aus»
äuitben. gr. 2». in ».

Auf 3»rage 4201: ©« ift nop nie borgefommen,
baß jentanb im SSabjuber nom fölip erfplagen worben
ift; man barf alfo biefen Drt wopl al« ben fiperften
int ganzen §aufe betrapten. ®le berpältnismäßig feltenen
gäUe, in Denen SJlenfpen Dom Sölip getötet werben,

ereignen fip überhaupt nur unter SSäumen ober auf
gang freiem gelbe; ein gang bereingelte« SJlal unter
einem ©tropbap mit offenem Äamin ober in Stirp»
türmen. Qbgleip ip biefe ©apen genau berfolge, fann
ip mip feine« eingigen galle« erinnern, in Welpem ein
SJlenfp in einem mit 3'cgeln geberften unb mit Slänel
berfepenen §aufe getötet Worben Wäre, gt. a». in ».

gteuiMoti.

Ron 6. fiobett»©ameron.
SCiitotißecie UeOetfeßung au« bem (Sngiifcpen bon SDiatie

(Sortfepung.)

önnen Sie ba8 nipt felbft ipun?"
„Ap neinl SOtama läßt mip feinen eingigen

Augenblicf allein, unb feßt pat fie mir ein
©plafgimmer, ba« an ba8 ipre ftößt, gegeben, fo
baß ip nipt opne bie größte ©pwierigfeit fpreiben
fönnte."

®arauf wanbte fip Sereng SBpnparb mit ben
SBorten gu ipr:

„Fräulein SJÎarpmont, ip miß einen Srief an
Saoie auf bie fpoft geben, wenn @ie e8 fertig
bringen fönnen, ipm ein paar Sßorte gu fpreiben."

„(Sie, .sjerr SBpnparb?" rief Qlioia unter peißem
©rröten. „D, Sie finb fepr freunblipl Aber ip
fiirpte faft — "

„Seien Sie nipt feige; faffen Sie 3Jlut unb
paben Sie Vertrauen gu mir."

„®anf — taufenb ®anf l 3p Witt eg öerfupen."
„Aber ießt pabe ip aup etwa? üon 3pnen gu

erbitten. SBoHen Sie mir einen ©efallen tpun?"
„Ap, aLfe8, wag ip irgenb fann, .*c>err SBpnparbl"
„Sßoßen Sie nop ein gweiteg iöriefpen fpreiben

unb eg in benfelben 23riefumfplag fteefen; ein paar
3eilen au Aura?"

„An Aura?" wieberpolte fie mit grengenlofem
ßrftaunen.

©r errötete unter iprem oerwunberten iölief.
„3a — an Aura, gab er guriirf. 3P möpte,

Sie ergäplten ipr, baß Sie mip getroffen, unb baß

ip balb peimfepre. Unb wollen Sie fie bitten, Sie
Wiffen gu laffen, ob eg wapr ift ober nipt, baß fie
Oerlobt fei?"

„D, Jperr SBpnparb," rief Olioia, tief befiimmert,
„ift eg möglip, „baß — Sie eine Neigung gu ipr
gefaßt paben?"

„fragen S'e mip nipt, gräulein SJlarpmont,
ripten Sie nur meine SefteKung, SBort für SBort,
Wie ip Sie Sptwn oorgefagt, aug."

„Ap, aber §err SBpnparb — eg tput mir fepr,
fepr leib!"

„Seibl SBag pat 3pnen babei leib gu tpun?"
fiel er ipr nipt opne Spärfe in8 Sßort. „Ratürlip,
wenn Sie mir biefe Heine ©efäßigfeit, um bie ip
Sie bitte, abfplagen —"

„D, öerr SBpnparb, bag ift eg gang unb gar
niptl Sie öerftepen mip niptl Ap baüon pabe ip
nie, nie eine Apnung gepabt, unb wie foil ip eg

3pnen nur fagen?"
Sept erft gewaßrte er, baß fie fepr erregt war

unb baß feine Störte irgenb einen neuen Aufrupr
in iprem 3nnern oeranlaßt patten, jßlößlip be»

gannen ipre bebenben §änbe in ber englifpen
Leitung, bie fie in ber §anb trug, gu blättern.

„SP glaube, Sie lefen eg am beften felbft,"
ftammelte fie, wäprenb fie ipm bag SSIatt in bie
,§anb brüefte unb auf eine gewiffe Steße mit bem
Ringer beutete.

„Sefen Sie felbft — ip !ann — fann eg Spnen
nipt fagen l"

Unb babei mapte fie plößlip teprt unb eilte
fpneß einen ber grünen, fpattigen iftfabe pinab,
um ipn bie Stupt beg Splageg aßein übettoinben
gu laffen. Unb wag er lag, war folgenbeg:

SSerpeiratet:
Am 20. beg 9Jîonat8 in ber ßßarienfirpe, Smo»

fingpam, Robert Strange, 3npaber ber Strata
Strange, ©ubge u. So., iöefißer üon Strejmoor
ßobge, Rortpfpire, mit Aurora, ber älteften SEopter
beg oerftorbenen ®aoie Söeoan, auf Rlanor §oufe,
Sarnfoob, Rortpfpire.

** *
Aurorag Jpopgeit war fpließlip fepr befpleunigt

worben. Saum war ipre Sßerlobung mit Robert
Strange eine unwiberruflipe Spatfape geworben,
faum patten fie unb ipre ©efpwifter ftp in bie
unoermeibltpe Rotwenbigfeit gefunben, gewiffe Stopl»
tpaten oon ipm angunepmen, bie fie burp feine
Rlöglipfeit je wieber gurüeferftatten tonnten, unb
faum patte ®aoie eine SBope lang feine Obliegen»
peiten im ßomptoir ber Sobrif erfüßt, alg — eine
ber unerllärlipen SBiberfprüpe im menfplipen
ßeben — burp eine wunberlipe Süflüng beg Spicf»
falg, fip plößlip ein äußerft annehmbarer RUeter

für bag Rlanor fanb. ©in folpeg ©reignig, bag
oiergepn Sage früper, wie Aura üoß äöitterfeit bapte,
fie oor bem Aufopfern ipreg jungen 2eben8 pätte
retten fönnen, fam jeßt gu fpät, um nop oon irgenb
welpem Rußen gu fein — ja, eg mapte bie Sage
nur nop oerwicfelter, benn ber Rlieter patte mit
bem SBegiepen beg Jpaufeg oergweifelt große ©ße,
unb fie fapen fip genötigt, eg innerpalb weniger
Sage gu räumen.

Sag War eine günftige ©pance für §errn Strange,
ßr brang auf eine fofortige Beirat. Sie Rläbpen
patten bupftäblip fein £eim; Saoie begog eine
möblierte SBopnung in einer büftern fleinen, Sor»
ftabtgaffe in Smofingpam, unb Aura blieb niptg
anbereg übrig, alg gu ipm gu giepen, wäprenb
Sräulein SoofPaioe fip freunblipft erbot, Souife
unb Soßp nebft bem ungertrennlipen Slugging auf
einige SBopen im Raftorat aufgunepmen.

Ratürlip war eg fepr unbepaglip für fie aße,
unb eg lag für jeben, ber gefunben Rlenfpenoerftanb
befaß, auf ber .jjanb, baß Robert Strange nur
etwag fepr SSernünftigeg unb Söerftänbigeg oorfplug,
alg er in Aura brang, fip fofort in Smofingpam
mit ipm trauen gu laffen, bamit fie unb ipre
Spweftern fogleip in ipr neueg £>eim auf ber
§eibe oon Sffiretjmoor eingiepen fönnten. Sa fie fein
anbereg Augfunftgmittel fap, wifligte Aura ein.
Spließlip — fo bapte fie trübfelig — fonnte ein
Rlonat früper ober fpäter weiter niptg augmapen.
Rlußte ber Spritt einmal getpan werben, fo fonnte
eg ebenfo gut gleip gefpepen, unb oießeipt würbe
eg für fie aße beffer fein, wenn er erft überftanben
wäre.

Sie bat um bie rupigfte unb einfapfte föopgeit,
in Anbetrapt iprer tiefen Srauer; aber bag paßte
Robert Strange gang unb gar nipt, ©r ftimmte
ipr aßerbingg bei, baß fie feine ber ©utgnapbarn
einlaben foßte, wenn fie eg nipt wünfpe; aber er
brannte barauf, feine fpöne unb oornepme S3raut
feinen eigenen S*eunben gu geigen, unb er ließ mit
©olbfpnitt oerfepene ©inlabunggfarten an fämtlipe
Sabrifbefißer Smofingpamg mit ipren Srouen er»
gepen. ©r befpenfte Aura mit einem praptüoßen
weißen Atlagfleibe unb Spißenfpleier, oon ber
erften Spneiberin ber Stabt angefertigt, unb ipre
beiben fleinen Spweftern mit ooßftänbigen blau»
feibenen Sörautjungferangügen, unb bann ging er
in8 Ropal ©alebonian §oteI in Smofingpam unb
befteßte bie §erriptung eine8 fepr üppigen §op=
geitgmapleg in bem großen Speifefaale beg ©aft»
pofeg für bie punbertfünfgig ©äfte, bie er gu feiner
Srauung eingelaben.

SBeber Saoie nop Aura war bag lieb — baß
fie ipre Srauer ablegen unb faum ein palbeg 3apr
nap bem Sobe iprer oergötterten Stutter ein fo ge»
räufpooßeg Seft mitmapen foßten, fpmergte unb
üerleßte fie gang unbefpreiblip ; aber feineg oon
ipnen wagte ftp bagegen aufgulepnen ober aup nur
©inwenbungen gu mapen.

SBie Saoie fagte : „SBenn man einem Staune
fogar bag Butterbrot üerbanft, bag man ißt, fo
fann man fip faum beflagen, wenn er Suft pat,
un8 nebenbei Srüffeln unb ©pampagner in ben
©alg gu ftopfen, unb Su mußt gugeben, Aura, baß
er furptbar ebel unb freigebig gegen mt8 aße ift."

„Sag ift er wopl," gab Aura apatpifp gur
Antwort.

©g war ungefäpr oier Sage oor iprer §opgeit,
unb fie faßen miteinanber am Saminfeuer in Saoieg
Keinem SBopngimmer; Aura patte eg greube ge»

mapt, iprem Bruber fein neueg §eim einguripten,
unb eg ipm fo bepaglip gu mapen, wie bie Um»
ftänbe eg erlaubten.

Sie patte bag fepr üiel lieber getpan, alg ipr
fpöneg Brautfleib bei Stabame Statpilbe angu»
probieren.

„SBenn man fip einmal big in ben Staub er»

niebrigt pat, fo fommt eg nipt fonberlip barauf
an, ob man nop tiefer in ben Äot pinabfteigt ober
nipt," meinte fie im müben Sone.

„Stein liebeg Spwefterpen, fo barfft Su bie

Sape nipt auffaffenl" fprap Saoie unb umfplang
fie liebeüoß. „Ser alte Robert ift burpaug fein
fplepter Kerl. 3P glaube Wirflip, er wirb Sir
ein fepr gütiger unb napfiptiger ©atte fein, unb
ip bin übergeugt baüon, baß er Sip fepr lieb pat."

„©laubft Su bag?" — unb ein leipteg gröfteln
burpbebte Aura. Sie war nur ein jungeg Stäbpen,
unb trbß iprer freien, länblipen ©rgiepung außer»

orbentlip unfpulbigen ©emüteg; bop fagte ipr ein
gepeimer weibliper Snftinft fiperlip, welpe Art
oon Zuneigung eg war, bie Robert Strange für fie
pegte. ,,©g ift bag ©efüpl," bapte fie in tieffter
Seele, „bag in fepg Stonaten oerflogen fein wirb,
©r liebt mip nipt; er liebt mein Aeußereg. SBa8

ip benfe unb empftnbe, gilt ipm niptg; er mapt
ftp nur aug meinem Augfepen etwag. Söenn er
meineg ©efipteg überbrüffig ift, fo wirb eg aup
mit feiner greunblipfeit oorbei fein." Aber fie fagte
bag nipt laut. (gfoitfc&uitfl folgt.)

S5upbrnrferet Rterfur, St. ©aßen.
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ständige Enthaltung von Alkohol in allen Formen,
damit das Gehirn sich wieder restaurieren und die Willenskraft

sich wieder stärken kann. Dazu braucht es sehr
lange Zeit und strenge Aufsicht, wie sie nur in
entsprechenden Anstalten sicher durchgeführt werden kann.
Eine Enthaltung von zwei, ja drei und mehr Monaten
ist und beweist noch keine Heilung. Alle angepriesenen
specifischen Mittel sind unwirksam (sie wirken nur,
solange der hervorgerufene Ekel dauert) oder gefährlich
(weil sie schwächen) und ihre Anpreisung beruht
entweder auf Selbsttäuschung und Unkenntnis oder auf
Schwindel. E.

Auf Krage 41»? - Ich glaube, mich erinnern zu
können, daß ich diese Frage schon einmal beantwortet
habe. Ich habe ein sehr gutes Mittel gegen dieses Uebel;
das Mittel hat keinen Geschmack, so daß der Patient
nicht merkt, daß man ihm etwas gibt. Eine Flasche mit
250 Gramm Inhalt kostet 3 Fr.

P. Hartmann, Apotheker, Stecküorn,

Auf Krage 4198: Da« beständige Weinen der
kleinen Kinder kann sehr verschiedene Ursachen haben.
Auch wir hatten einen solchen Ruhestörer; doch lief ich
dabei nicht aus dem Hause (es war ja auch m ein Kind),
sondern unterstützte meine Frau in der Wartung des
Kleinen, so gut ich konnte, um nicht sie mit samt dem
Kinde dem Tode auszuliefern. Daneben suchte ich genau
die Ursache des Weinens zu erforschen, was mir denn
endlich auch gelang. Diese Ursachen können gar
verschiedenartiger Natur sein; in den fettesten Fällen aber
ist es schlechte Angewöhnung; denn ein Kind, dem nichts
fehlt, schläft des Nachts so gut und so gern wie ein
Erwachsener. Als erste Ursache des Weinens kann Hunger
und Durst gelten. Wird das Kind von der Mutter selbst
gestillt, so kann die Milch an Qualität oder Quantität
mangelhaft sein; wird es künstlich ernährt, so wird
vielleicht der Milch zu viel Wasser zugesetzt, welcher Fehler
sehr ost vorkommt. Also in diesem Fall mehr oder
bessere Nahrung, eventuell Zusatz von Hafer- oder Gerstenschleim.

Ebenso wird das Kind schreien, wenn es Bauchweb

hat. Dies erkennt man daran, wenn es die Füße
zum Leib hinaufzieht; treten noch „Winde" hinzu, so

wird auch der letzte Zweifel gehoben. Solche Zustände
kommen von unzweckmäßiger Nahrung oder Magenüberladung.

Verhütung der Ursachen und einige Körnchen
der homöopathischen Mittel Ldamomà oder àx
vomica werden das Uebel schnell heben. Endlich kann
auch Verstopfung oder Harnzwang oder ein organischer
Fehler im Unterleib :c. das Schreien veranlassen. In
hiesigem Dorfe war ein Kind, das die ganzen Nächte
schrie und doch vom Arzte als völlig gesund erklärt
wurde; eine Tracht Prügel, meinte er, wäre die beste

Arznei. Die Eltern waren jedoch nicht so blind, um nicht
zu sehen, daß ein schweres Unterleibsleiden die Schuld
am Weinen sein müsse; sie hatten recht, denn nach einigen
Wochen starb das Kind. A. C.

Auf Krage 4198: Wie alt ist das Kind? Ganz
kleine Kinder schreien nur höchst selten ohne wirklichen
Grund (Druck der Unterlage, innere Schmerzen, Jucken
der Haut, Hunger, Durst, Frieren zc.). Kinder können
eben nicht sprechen und ihre Reklamationen nur durch
Geschrei geltend machen. Es ist höchst unverständig,
darüber in Zorn zu geraten; auch wenn das Schreien sehr
lästig ist. Wenn Sie genau damit umgehen können,
versuchen Sie am Abend einen lauen Brust- und Bauchwickel,

aber vorsichtig und exakt angelegt. Das Kind
schläft dann wahrscheinlich bald ein; vielleicht genügt
eine laue Abwaschung am Abend- Ist es aber wirklich
nur Unart (was aber nur bei mehrmonatlichen Kindern
vorkommt), dann genügt nur konsequente Abgewöhnung.
Inzwischen Geduld; sie teilen die Unannehmlichkeit noch
mit Hunderten von Familien. E.

Auf Krage 4198 : Sie haben versäumt, das Alter
des Kindes anzugeben; wahrscheinlich haben Sie
dasselbe im Anfang zu sehr verwöhnt, und dann ist auch
hier das Verderben viel leichter als das Reparieren.
Trocken legen, den Bauch leicht kneten (natürlich nicht
so, daß es sich erbricht), es so hinlegen, daß es nicht
beengt oder bedrückt ist, und einfach ein paar Nächte
schreien lassen. Ich gab meinen dreimonatlichen Kindern
den Zipfel eines weißen HalStüchlcins in den Mund
mit gutem Erfolg; selbstredend so, daß es nicht daran
ersticken kann. Ihrem Manne möchte ich eine tüchtige
Strafpredigt hatten; seine heilige Pflicht wäre, Ihnen
in der Besorgung des Kindes zu helfen, und sein Zürnen
ist doch gewiß viel unvernünftiger als das Weinen des
Kindes. Fr. M. in B.

Auf Krage 4199: Es ist sehr denkbar, daß die
Frau, deren Blick eben doch immer mehr auf das Kleine
geht, in der ungewohnten Kontrolle allzu pedantisch
genau ist; wer mit fremden Leuten arbeiten muß, ist mehr
oder weniger genötigt, einige Nachsicht zu üben. Allzuweit

freilich darf diese Nachsicht nicht gehen, und in
jedem Falle hat die Frau das volle Recht, in Abwesenheit

des Mannes das Geschäft zu kontrollieren, von
dessen Gang auch ihr Wohl und Wehe so sehr abhängt.

Fr. M. w B.

Auf Krage 4200 : Der richtige Aufbewahrungsort
für Früchrc- und Gemüsekonserven in Blechbüchsen

ist der Keller. Eine gute Firma für Konserven ist
Henckell u. Roth in Lenzburg. P. H.

Auf Krage 4200: Ein trockener, Heller Keller ist
der beste Aufbewahrungsort für Konserven; ein feuchter,
dumpfer Keller taugt dafür nicht. Obgleich die Sachen
ja luftdicht verschlossen find, scheint doch die umgebende
Luft auf Geschmack und Haltbarkeit einigen Einfluß
auszuüben. Fr. M. in B.

Auf Krage 4201: Es ist noch nie vorgekommen,
daß jemand im Badzuver vom Blitz erschlagen worden
ist; man darf also diesen Ort wohl als den sichersten
im ganzen Hause betrachten. Die verhältnismäßig seltenen
Fälle, in denen Menschen vom Blitz getötet werden.

ereignen sich überhaupt nur unter Bäumen oder auf
ganz freiem Felde; ein ganz vereinzeltes Mal unter
einem Strohdach mit offenem Kamin oder in
Kirchtürmen. Obgleich ich diese Sachen genau verfolge, kann
ich mich keines einzigen Falles erinnern, in welchem ein
Mensch in einem mit Ziegeln gedeckten und mit Känel
versehenen Hause getötet worden wäre. Fr. M. >n B.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung au» dem Englischen von Marie

(Fortsetzung.)

önnen Sie das nicht selbst thun?"
„Ach nein! Mama läßt mich keinen einzigen

Augenblick allein, und jetzt hat sie mir ein
Schlafzimmer, das an das ihre stößt, gegeben, so

daß ich nicht ohne die größte Schwierigkeit schreiben
könnte."

Darauf wandte sich Terenz Wynyard mit den
Worten zu ihr:

„Fräulein Marchmont, ich will einen Brief an
Davie auf die Post geben, wenn Sie es fertig
bringen können, ihm ein paar Worte zu schreiben."

„Sie, Herr Wynyard?" rief Olivia unter heißem
Erröten. „O, Sie sind sehr freundlich I Aber ich

fürchte fast — "
„Seien Sie nicht feige; fassen Sie Mut und

haben Sie Vertrauen zu mir."
„Dank — tausend Dank! Ich will es versuchen."
„Aber jetzt habe ich auch etwas von Ihnen zu

erbitten. Wollen Sie mir einen Gefallen thun?"
„Ach, alles, was ich irgend kann, Herr Wynyard I"
„Wollen Sie noch ein zweites Briefchen schreiben

und es in denselben Briefumschlag stecken; ein paar
Zeilen an Aura?"

„An Aura?" wiederholte sie mit grenzenlosem
Erstaunen.

Er errötete unter ihrem verwunderten Blick.
„Ja — an Aura, gab er zurück. Ich möchte,

Sie erzählten ihr, daß Sie mich getroffen, und daß
ich bald heimkehre. Und wollen Sie sie bitten, Sie
wissen zu lassen, ob es wahr ist oder nicht, daß sie

verlobt sei?"
„O, Herr Wynyard," rief Olivia, tief bekümmert,

„ist es möglich, „daß — Sie eine Neigung zu ihr
gefaßt haben?"

„Fragen S'e mich nicht, Fräulein Marchmont,
richten Sie nur meine Bestellung, Wort für Wort,
wie ich Sie Ihnen vorgesagt, aus."

„Ach, aber Herr Wynyard — es thut mir sehr,
sehr leidl"

„Leid! Was hat Ihnen dabei leid zu thun?"
fiel er ihr nicht ohne Schärfe ins Wort. „Natürlich,
wenn Sie mir diese kleine Gefälligkeit, um die ich
Sie bitte, abschlagen —"

„O, Herr Wynyard, das ist es ganz und gar
nicht! Sie verstehen mich nicht! Ach davon habe ich

nie, nie eine Ahnung gehabt, und wie soll ich es

Ihnen nur sagen?"
Jetzt erst gewahrte er, daß sie sehr erregt war

und daß seine Worte irgend einen neuen Aufruhr
in ihrem Innern veranlaßt hatten. Plötzlich
begannen ihre bebenden Hände in der englischen
Zeitung, die sie in der Hand trug, zu blättern.

„Ich glaube, Sie lesen es am besten selbst,"
stammelte sie, während sie ihm das Blatt in die
Hand drückte und auf eine gewisse Stelle mit dem

Finger deutete.
„Lesen Sie selbst — ich kann — kann es Ihnen

nicht sagen!"
Und dabei machte sie plötzlich Kehrt und eilte

schnell einen der grünen, schattigen Pfade hinab,
um ihn die Wucht des Schlages allein überwinden
zu lassen. Und was er las, war folgendes:

Verheiratet:
Am 20. des Monats in der Marienkirche, Smo-

kingham, Robert Strange, Inhaber der Firma
Strange, Gudge u. Co., Besitzer von Wrexmoor
Lodge, Northshire, mit Aurora, der ältesten Tochter
des verstorbenen Davie Bevan, auf Manor House,
Farnfood, Northshire.

5 H

Auroras Hochzeit war schließlich sehr beschleunigt
worden. Kaum war ihre Verlobung mit Robert
Strange eine unwiderrufliche Thatsache geworden,
kaum hatten sie und ihre Geschwister sich in die
unvermeidliche Notwendigkeit gefunden, gewisse Wohlthaten

von ihm anzunehmen, die sie durch keine
Möglichkeit je wieder zurückerstatten konnten, und
kaum hatte Davie eine Woche lang seine Obliegenheiten

im Comptoir der Fabrik erfüllt, als — eine
der unerklärlichen Widersprüche im menschlichen
Leben — durch eine wunderliche Fügung des Schicksals,

sich plötzlich ein äußerst annehmbarer Mieter

für das Manor fand. Ein solches Ereignis, das
vierzehn Tage früher, wie Aura voll Bitterkeit dachte,
sie vor dem Aufopfern ihres jungen Lebens hätte
retten können, kam jetzt zu spät, um noch von irgend
welchem Nutzen zu sein — ja, es machte die Lage
nur noch verwickelter, denn der Mieter hatte mit
dem Beziehen des Hauses verzweifelt große Eile,
und sie sahen sich genötigt, es innerhalb weniger
Tage zu räumen.

Das war eine günstige Chance für Herrn Strange.
Er drang auf eine sofortige Heirat. Die Mädchen
hatten buchstäblich kein Heim; Davie bezog eine
möblierte Wohnung in einer düstern kleinen,
Vorstadtgasse in Smokingham, und Aura blieb nichts
anderes übrig, als zu ihm zu ziehen, während
Fräulein Fanshawe sich freundlichst erbot, Louise
und Dolly nebst dem unzertrennlichen Muggins auf
einige Wochen im Pastorat aufzunehmen.

Natürlich war es sehr unbehaglich für sie alle,
und es lag für jeden, der gesunden Menschenverstand
besaß, auf der Hand, daß Robert Strange nur
etwas sehr Vernünftiges und Verständiges vorschlug,
als er in Aura drang, sich sofort in Smokingham
mit ihm trauen zu lassen, damit sie und ihre
Schwestern sogleich in ihr neues Heim auf der
Heide von Wrexmoor einziehen könnten. Da sie kein
anderes Auskunftsmittel sah, willigte Aura ein.
Schließlich — so dachte sie trübselig — konnte ein
Monat früher oder später weiter nichts ausmachen.
Mußte der Schritt einmal gethan werden, so konnte
es ebenso gut gleich geschehen, und vielleicht würde
es für sie alle besser sein, wenn er erst überstanden
wäre.

Sie bat um die ruhigste und einfachste Hochzeit,
in Anbetracht ihrer tiefen Traner; aber das paßte
Robert Strange ganz und gar nicht. Er stimmte
ihr allerdings bei, daß sie keine der Gutsnachbaru
einladen sollte, wenn sie es nicht wünsche; aber er
brannte darauf, seine schöne und vornehme Braut
seinen eigenen Freunden zu zeigen, und er ließ mit
Goldschnitt versehene Einladungskarten an sämtliche
Fabrikbesitzer Suwkinghams mit ihren Frauen
ergehen. Er beschenkte Aura mit einem prachtvollen
weißen Atlaskleide und Spitzenschleier, von der
ersten Schneiderin der Stadt angefertigt, und ihre
beiden kleinen Schwestern mit vollständigen
blauseidenen Brautjungferanzügen, und dann ging er
ins Royal Caledonian Hotel in Smokingham und
bestellte die Herrichtung eines sehr üppigen
Hochzeitsmahles in dem großen Speisesaale des Gasthofes

für die hundertfünfzig Gäste, die er zu seiner
Trauung eingeladen.

Weder Davie noch Aura war das lieb — daß
sie ihre Trauer ablegen und kaum ein halbes Jahr
nach dem Tode ihrer vergötterten Mutter ein so

geräuschvolles Fest mitmachen sollten, schmerzte und
verletzte sie ganz unbeschreiblich; aber keines von
ihnen wagte sich dagegen aufzulehnen oder auch nur
Einwendungen zu machen.

Wie Davie sagte: „Wenn man einem Manne
sogar das Butterbrot verdankt, das man ißt, so

kann man sich kaum beklagen, wenn er Lust hat,
uns nebenbei Trüffeln und Champagner in den
Hals zu stopfen, und Du mußt zugeben, Aura, daß
er furchtbar edel und freigebig gegen uns alle ist."

„Das ist er wohl," gab Aura apathisch zur
Antwort.

Es war ungefähr vier Tage vor ihrer Hochzeit,
und sie saßen miteinander am Kaminfeuer in Davies
kleinem Wohnzimmer; Aura hatte es Freude
gemacht, ihrem Bruder sein neues Heim einzurichten,
und es ihm so behaglich zu machen, wie die
Umstände es erlaubten.

Sie hatte das sehr viel lieber gethan, als ihr
schönes Brautkleid bei Madame Mathilde
anzuprobieren.

„Wenn man sich einmal bis in den Staub
erniedrigt hat, so kommt es nicht sonderlich darauf
an, ob man noch tiefer in den Kot hinabsteigt oder
nicht," meinte sie im müden Tone.

„Mein liebes Schwesterchen, so darfst Du die
Sache nicht auffassen!" sprach Davie und umschlang
sie liebevoll. „Der alte Robert ist durchaus kein
schlechter Kerl. Ich glaube wirklich, er wird Dir
ein sehr gütiger und nachsichtiger Gatte sein, und
ich bin überzeugt davon, daß er Dich sehr lieb hat."

„Glaubst Du das?" — und ein leichtes Frösteln
durchbebte Aura. Sie war nur ein junges Mädchen,
und trotz ihrer freien, ländlichen Erziehung
außerordentlich unschuldigen Gemütes; doch sagte ihr ein
geheimer weiblicher Instinkt sicherlich, welche Art
von Zuneigung es war, die Robert Strange für sie

hegte. „Es ist das Gefühl," dachte sie in tiefster
Seele, „das in sechs Monaten verflogen sein wird.
Er liebt mich nicht; er liebt mein Aeußeres. Was
ich denke und empfinde, gilt ihm nichts; er macht
sich nur aus meinem Aussehen etwas. Wenn er
meines Gesichtes überdrüssig ist, so wird es auch
mit seiner Freundlichkeit vorbei sein." Aber sie sagte
das nicht laut. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, tzt. «alle».
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®n mein Kittïr.

fkutt
tjat es gelächelt 3um erflenmal,

I Pas Otünbepen umflog es tote Sonnenflrapl.
§ Pies £äcteln, wie pat es midi glücflicp gemalt:

Hütt ifl ja öle Blume Pes ©eifles erwaept!
H>opI liegt fle noep palb in bes Schlummers Bann,
£iu CEraum noch — boep träumt fie äum £i<pt hinan.
©, pimmlifcpes JPunber, ihr tPerben 3U fehn,
tPie Blättchen auf Blättchen nun auferflepn.
Bis treu ron ber £iebe gehegt fie erblüht,
îlls göttliches IPefen ben Körper burchglüht.
® cSeifl alles ©eifles, bjes Blümlein etfehan
Unb fegnenb tränf es mit Rimmels (Eau.

Hlciva goti'cr.

(& ruelfigi Berlatrig.
Schmant in einem Slft gum Vuffüpren im ga nilienf reife.

ferfonett!
Stau SBittoe Vieper.
Sophie, beten Tochter.
Bina, beten Slenflmabcpen.
©err ©tifelp, Sangmeifter,
©err äBilpelm grep, SDoftor unb Kaminfeger.

Ort ber ©anblung: Sa» SBopngimmer ber grau Vleper.

grau AK eg er (tritt in« 3immer, einen Sopf
mit eingemachtem tragenb, ben fie auf ben SKittel-
tifcp ftelït). ©ie feufet: „3 muefl füge, e« ift e

hliJJitt, e SBöfcp onb e Verlobig am gliche Sag.
S'Soppie p£tt ba§ 0 g'fdjieber chönne iridhte.
(Unterbeffen hot fie ben hereingebrachten Sopf
geöffnet.) Dlatürtecp, e8 fehlt fie nöb, je§ fenb bie
3opanm«beer 0 no grau loorbe, onb e« fenb boch
iiferi letfcpte. ®« chonnt nie e Uglöcf attei, ba« ift
ficher. (3Ran flopft an bie Spüre.) S33a aett'é ieb
wieber? ©erein!"

(8ina, ba« Sienftmäbcpen, tritt fcplucpgenb, bie
©änbe bor ba« ©efiept haltenb, herein.)

grau SDleper: „SSSaë häft, om ©otte« Witte
3Sa« ift benn gfepettje? @0 fcpwäp boch!"

Si na (fchluchjenb) : „S'©cpwöfter ift gftorbe,
i muefj gor SDlobiftin."

grau SDÎet)er: „SEer? 3Ba« ift gftorbe?
S'SDÎobijlin ?"

Sina: „9îei, nei, b'Sdjwöfter."
grau SWeper: „9lpa, b'Sdjwöfter bo ber

SRobiftin."
Sina: „9tei, mini ©chwöfter!"
grau SJfeper: „Sini ©cpwöfter! ©it wenn

häft Su e ©chwöfter?"
Sina: „3 Weih nöb, halt fcho lang pan i eini."
grau SDèeper: „3o no, mer wenb fäge, «'ift

ere Wohl gange. 916er grab püt! @« ift e fo
ugfege. Su Weifjt, mer panb hüt j'Dbet en 3tabig.
Su bertiirft mer g'wöfj be ©popf för« ttwhe."

Sina: „9tei, gwöfj nöb, i oerfflreepe'«. 91ber

i fött haït gor SDtobiftin. "

grau SDleper: ,,9Ba« häft benn att mit Siner
ïangwiïege SDtobiftin 2Ba« wit benn bi-n-ere?"

Sina: „6« ift Wegem ©repp."
grau SDleper: „@o lauf, aber chomm fofort

wieber grod; Su muefct balb b'Smtge uf« gür
thue, hörft!"

(Sina ab, e« fd^ettt brauflen.)
grau SDieper: ,,0m« ©immel« Witte, Wa«

chonnt je|t? @« ift en Vfuecp onb i fött no onb
no be Sifdj bette."

Sina (ben Sopf pereinftrettenb) : „©« ift en

©err bo, wo gue ©pne möcpt."
grau SDÎeper: „@n ©err? @« werb boch

nöb — @r chonnt boch erft j'Dbet, hät b'Soppie
gfeit, hät fie am @nb en Dnberenanb gmacht?
ffiê fâttj ere glich- (@te h°t ben Sopf mit bem
©ingemachten gefafjt unb rennt unfhlüffig mit ihm
im Limmer umher, Wo fie ihn üerftette. Sulept
nimmt fie ein ©tött bon bem bereit gelegten Sifttj-
jeug unb bettt ihn ju. Sa« Sienftmäbttjen täflt
einen §errn, gefchniegett au«fe£)enb, eintreten, grau
SDteger macht eine SSerbeugung, tiefer at« nötig in
ihrer Verlegenheit unb h«fteït.) ©uete Sag ©räefl
®hne freut mi fehr." (©ie reicht bem 93e-

fudier bie |»anb, welche biefer jögernb unb flüchtig
ergreift, inbem er gïeichfatt« eine funftgerechte
Verbeugung macht.)

©tifetg: „3<h ^°be bie @hrec gnäbige grau."
grau Site g er (abfeit«): „i>err 3effe«, er

rebt guet bütfeh, ba« hät mer b'©ophie bott) föße
fäge, bafl e« en Sütf^e ift. ÜJtit ehrm ,gnäbige
grau' tguenb eim bie fo fcheniere. (Saut, in etwa«

hart ïïingenbem ^ochbeutfch, mit bebeutung«bottem
Sättjeln) ©ie wiffen ja noch 9«* nicht, ob ich a»th
eine gnäbige SDtama fein werbe."

©tifelg: „3<h h"ffe aber bon §erjen, eine

foïche in 3h"en ju finben." (Unterbeffen hat fich

grau Sttteger auf ba« ©opha niebergeïaffen unb

mit einer ^anbbewegung ihren ©aft eingeladen, fich
neben fie auch bapin ju fegen.)

©tifelg: „Sie finb fehr gütig, gnäbige grau.
(Segt fich ©te werben in Sheer ©üte baher ge-

wifl auch ein ©infefjen hoben unb jugeben, bafj
bie 3ugenb etweldie ©eïegenheit jum grögiichfein
haben muff."

grau SDteger: „3o, ja, ich toeifj nicht. @«

bünft mich, Shr Vorhaben fei bodh nicht eine btofle

Suftbarfeit."
©tifelg: „91h, ia, ©ie hoben recht, meine

©näbige, man lann unferer Vef^äftigung, wenn
man Witt, ganj .wohl auch eine ernftere ©eite
abgewinnen, einen erjieherif^en 9tugen, möchte ich

fagen. Sitte«, wa§ wir mit ©ifer unb 91u«bauer

betreiben, förbert- un« geiftig ober förperlittj, fo
habe ich einmal irgenbwo gelefen, glaube ich- 3<h

fehe, Wir gehen einig, unb barum, fo h°ffe ich»

werben ©ie mein Unternehmen gütigft unterftügen.
3<h tonn 3hnen mit Steferenjen bienen, gnäbige

grau, wenn ©ie Wollen (er jieht eine Vrieftafche
herau«); benn ich würbe e« fehr wohl begreifen,
Wenn ©ie mir, als gänjlich gremben, 3hre Softer
nicht gerne anbertrauen würben."

grau SDteger: „D — h"1-"

©tifelg: „Soch hflbe ich i" einzelnen guten
Käufern ber ©tabt bereit« Sufogen erhalten, in
anberen gamilien ift bie ©adhe noch fch^ebenb —"

grau SDteger: „3a — gehen ©ie fo Don

&au« ju §au«, um bie Söttjter ju oerlangen?
9Ba§ ift ba« für eine SDlanier bon 3h«en?" (@ie
wirb fteif unb rüttt etwa« feitwärt« auf bem

Sofa.)
©tifelg: ,,2Ba« wollen ©ie. Sa« bringt fo

mein Seruf mit fid). SBenn ich in einer ©tabt
feften guff faffen Witt, muh i<h eben bon £au«
ju $au« gehen, um mir in ben gamilien bie Einher

ju erbitten."
grau SDteger. „91ber ba« ift gerabeju fchänb-

lieh! Unb meine Sochter wollten ©ie auch fo mir
nicht«, bit nicht« mir fortnehmen ©ie finb ja ber

reinfte Vlaubart!"
©tifelg: „D, beruhigen ©ie fich bod), gnä-

bigfte grau, fo fchlimm wäre e« gewifj nicht. 3hee
Sochter hätten ©ie ja jeweilen nah ©hi«h der

©tunbe ganj wieber für fich-"
grau SDteger: „9lh, ©ie Wünfhen meine

Sochter nur jeweilen währenb einer ©tunbe ju be-

figen?"
©tifelg: „D, fagen Wir jwei ©tunben ober

auch n°h etwa« barüber. ©ine einzige ©tunbe ift
in unferm galle boh 9°r Wenig."

grau SDteger: „Sltatürlih, ih begreife. —
£aben ©ie auh fttjon eine SBohnung, einen Drt
beftimmt für biefe Sufammenfünfte?"

© t i e f e 1 g : „3h hohe berfhiebene Solale in
9lu«fiht genommen, aber noh niht beftimmt
abgemäht. SDteine SBohnung höbe ih unterbeffen in
ber ©hwatbenftrafje. |>ier (unb er jieht eine Saite
au« feinem Sßortefeuitte unb überreiht fie grau
SDteger) ift meine 9lbreffe, wenn ©ie bie ©üte
haben wollten, mir bi« morgen 3hre Vefhlüffe
jugehen ju laffen?"

grau SDteger (lieft): „®gon ©tifelg, Sanj-
meifter unb 91nftanb«lehrer. ©ie finb Sanjmeifter
Unb wollen meine -Sochter —"

©tifelg: „3« ber ebeln Sanjtunft berbott-
lommnen, fofern ©ie e« geftatten unb e«

überhaupt nötig ift."
grau SDteger (für fi<h): „Su liebi Sit!

|»ett ba« ber SDtenfh no früher gfeit ; er hät mer
e fhöni 9lngft igjagt. (Saut.) 9tun, mein §err, ba

lann ih 3hnen nur fagen, bah nteine Sohter fehr
gut in biefer Sunft auêgebilbet worben ift, unb
eine noh größere Verbotttommmmg burhou«
unnötig ift. (Sie Shüre öffnet fih, heretn tritt gräu-
lein ©ophie, nah hi ein Saminfeger.) 91h, hier
ift meine Sohter. (grau SDteger erhebt fih, nah
ihr §err ©tifelg ©ie lönnen, mein §err, bie-

felbe noh felbft befragen, unb wenn ©ie wollen,
fie in ihrer Sunft ejaminieren. ©ophie, ber §err
ift en Sanjmeifter ; hon i ehm aber gfeit, bu feieft
fho bilbet gnueg i ber Vejiehig "

©ophie (lattjenb): „3o, gwöfl ha« i tanje

ohni Sanjmeifter, guet gnueg." (©ie nimmt ben'

Saminfeger beim 91rm, er fie, unb fie tanjen luftig
ein paar SBaljertouren im Siwmer herum.)

grau SDteger (entfegt): „9lber ©ophie,
©ophie, Wa« thueft?"

©ophie: „3 h°n bott) bem Sanjmeifter
müefle geige, bafl i tange ha«, er hett'S fonft
nöb globt." (©eptus fot8t.)

Brfeffiaßptt trpr EP&akftm
gjorforgrtcflea /sausmi'tttercben in <£. Slbonnieren

Sie bie Seitlcprift „Sei erfahrene Vlumenfreunb", 9iat=
geber für alle S3lumen= unb Sßflangenliebbaber uttb 58e=

figer fleinerer ©arten. §erau»gegeben bon 3Ji. S3ädt)tolb,

©ärtner unb SBanberleprer für ©artenbau. Verlag
bon Kart öenttell u. ©0. in Sürid). 5ßrei8 gr. 2.50
per 3abr. @ie finben ba bie befte Belehrung in leid)t=
fafllihfter, einfaepfter gorm. Sa« Vefte bei jebem neuen
Unternehmen ift bie mit Dtupe begonnene unb grünblich
burepgefüprte Veleprung. 9ln ®anb be« trefflicpen SDtaterialS

finb «Sie bann im grüpjapr geitig gerüftet unb ber
junge ©pemann lann bie nötigen Vorarbeiten gemütlich
felber ausführen. ©S ift ein fepr Huge» Vorgehen,
3pren lünftigen ©peperrn für ben ©artenbau unb bie
Vlumengucpt gu intereffieren; benn ba» ift ein guglräftiger,
pauâlicper Viagnet. ©in Viann, ber greube baran pat,
ein fepmutte« ©ärtepen bor bem §aufe felber in ftanb
gu ftellen unb gu pflegen, ber ift bapeim bollauf be=

fepaftigt unb ipn reut jebe ©tunbe, bie er auswärt« gu=

bringen muß ; er trennt fiep niept gern bon feinem §eim,
unb feine parmlofe, flille greube, bie feinen beläftigt
unb jebem ©enufl jepafft, taufept er mit niepts anberm.
äßollten ©ie aber opne borperige« ©tubium erft tm
grüpjapr unbebaept in« 3eu0 fapren, fo würbe ein 3Jlifl=
erfolg ntdpt ausbleiben, unb ein foleper lönnte Sptten
unb bem jungen ©peperrn bie fo fepone unb nüglicpe
ßiebpaberei für alle Seit berleiben. Verfäumen ©te es

auep niept, burcp biefen ober jenen Vefiger bon fleinen,
pübfcpen §ausgärtdpen fiep belepren gu laffen. ©ie be-

fommen bie erften Sieferuugen beg genannten Seitfcprift-
cpenS oon jeber Vucppanblung gur älnficpt gefepittt,

grl. §. W' in S?. 3e länger gWifcpen gwei Vien=
fepen, bie fid) lieben, eine Spannung beftept, um fo
fcpwerer wirb ein 9lu§gleicp. ©s ift beffer, bie Spannung
gu löfen unb ein frieblicpeS Vitgeinanbergepen gu bewerf-
ftelligen. ©olcperiei grunbfäglicpe Verfcpiebenpeit in ber
Sebensauffaffung lägt fiep auep in ber ©pe niept
ausgleichen. SaS Vanb wirb alfo beffer niept enger gefnüpft.

jllternbe pütwe in fSl. SBenn ©ie felber noep

in ber 2Beife arbeitsfähig finb, bafl ©ie fiep Spren
Unterpalt unb bie unentbeprliepfte Kleibung berbienen
lönnen, fo geben ©ie es niept gu, bafs ipre Kinber um
Spretwilten Sispofitionen treffen in ipren ©efcpäftSber-
pältniffen, bie mit großem dtififo oerbunben finb, ober
bie niept fowiefo getroffen worben wären, ©in anberlei
ift es, wenn 3pre Vrbeitsfraft ben Kinbern fepr will-
fommen ift, wenn gpre Viitpülfe für bie Kinber einen
offen anerfannten ©ewinn bebeutet, ©ine folepe Sßofttion
bürfen ©ie fröpliep annepmen. Slber auep ba ift ©elbft-
lofigfeit unb Klugpeit unerläflliep gum frieblidien unb
befnebigenben Veifantmenfein. SBenn irgenbwo, fo peißt
es pier: ©rft wäg's, bann wag's!

grau in Jl. 3pre lieben Dlacpriepten
paben uns perglicp gefreut. Saffen ©ie, bitte, gelegentlich

mepr bon fid) pören.

grl. W. % in % Spre „gerienfreube" ift uns
befannt geworben burcp ben pocpbeglüttten Jgausbater,
ber feinem banfbaren §ergen ©enitge tpun mußte. 2Bir
erlauben uns baper in einer fleinern ©figge unferen
Heben ßeferinnen Spre gerienfreube borgufüpreu mit
bem füllen SBunfepe, bafl 3prem Spun punbertfaepe Sftacp-

folge erwaepfen möge.

§errn 5®. 5s. in §. ©in Knabe biefer 9lrt gegört
in eine ©rgiepungsanftalt, wo ftramme, bis ins Setail
burepgefüprte, militärifepe SiscipHn gepanbpabt Wirb
unb wo neben bem erforberlicpen ©cpulunterriept ber
förperlicpen Vetpätigung bottes Sfieept eingeräumt Wirb.
®as VEäbcpen bagegen würben Wir ins Vübatpaus ber-
Weifen, unter bie liebebolle aber gielbewuflte unb fefte
ßeitung einer beWaprten, mütterliepen ©rgieperin, ©uepen
©ie aber beibes in gehöriger ©ntfernung; benn boll-
ftänbig beränberte Verpältniffe finb immer ein bebeuten-
ber ©rgiepungSfaftor.

Statfucpenbe in f. Vicpt in ber Verfcpiebenpeit bes
©tanbes an unb für fiep liegt bie Vegrünbung fo
peinlicher Verpältniffe in ber ©pe, fonbern in ber baraus
refultierten Verfcpiebenpeit ber ßebensauffaffung unb
ßebenSgewopnpetten. Kleinigfeiten finb's, tleine, immer
Wieberfeprenbe Vabelfticpe finb'S, Welcpe bieSeele Wunb
reigen unb benen man fiep nipt erWepren fann. 9ln
beftimmten ©ewopnpeiten bes einen Seils, bie bas
feinere ©ntpfinben bes anbern Seils oerlepen, flößt man
fid; ftünblicp, wäprenbbem ber anbere Seil feine Vpnung
baoon pat. Unb biefer beftanbige Vnftoß bringt bem

feiner gewöhnten Seile bie Verfcpiebenpeit ber Sltt fo
peinlich unb fortgefept gum Vewußtfein, bafl aus ber

©mpöruna gegen bie lafügen ©ewopnpeiten fiep gang
unbermerft eine Vbneigung unb VHflacptung gegen ben

Stöger biefer wiberWartigen ©ewopnpeiten entwicfelt.
Siefe Verfcpiebenpeit in ben anergogenen ©ewopnpeiten
unb Vnfcpauungen über bas „©epieflipe" bermag in ber
©pe bie borper glüpenbfte unb ibealfte ßiebe abgufüplen
unb felbe fogar in unausgefproepene Slbneigung gu ber-
Wanbeln. 3Jian follte baper mit gug unb Dtecpt fagen:
Srum prüfe, Wer fid) ewig binbet, ob fiep ©eWopnpeit
gu ©eWopnpeit finbet, ber SBapn ift furg, bie 3teu ift lang.
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An mein Rind.
hat es gelächelt zum erstenmal,

Das Mündchen umflog es wie Sonnenstrahl.
Dies käibeln, wie hat es mich glücklich gemacht:
Nun ist ja die Blume des Geistes erwacht!

Wohl liegt ste noch halb in des Schlummers Bann,
Ein Traum noch — doch träumt sie zum Licht hinan.
<v, himmlisches Wunder, ihr Werden zu sehn,
Wie Blättchen auf Blättchen nun auserfiehn.

Bis treu von der Liebe gehegt fie erblüht,
Als göttliches Wesen den Körper durchglüht.
<v Geist alles Geistes, dies Blümlein erschau
Und segnend tränk es mit Himmels Tau.

Klara Forrer,

E ruefxigi Verlobig.
Schwank in einem Akt zum Aufführen im Fa nilienkceisc.

Personen:
Frau Witwe Meyer.
Sophie, deren Tochter.
Lina, deren Dienstmädchen.
Herr Stifely, Tanzmeister.
Herr Wilhelm Frey, Doktor und Kaminfeger.

Ort der Handlung: Das Wohnzimmer der Frau Meyer.

Frau Meyer (tritt ins Zimmer, einen Topf
mit Eingemachtem tragend, den sie auf den Mittel-
tisch stellt). Sie seufzt: „I mueß säge, es ist e

chli vill, e Wösch ond e Verlobig am gliche Tag.
D'Sophie hett das o g'schieder chönne irichte.
(Unterdessen hat sie den hereingebrachten Topf
geöffnet.) Natürlech, es fehlt sie nöd, jetz send die
Johannisbeer o no grau morde, ond es send doch
üseri letschte. Es chonnt nie e Uglöck allei, das ist
sicher. (Man klopft an die Thüre.) Wa gett's jetz
wieder? Herein!"

(Lina, das Dienstmädchen, tritt schluchzend, die
Hände vor das Gesicht haltend, herein.)

Frau Meyer: „Was häst, om Gottes Wille?
Was ist denn gscheche? So schwätz doch!"

Lina (schluchzend): „D'Schwöster ist gstorbe,
i mueß zor Modistin."

Frau Meyer: „Wer? Was ist gstorbe?
D'Modistin?"

Lina: „Nei, nei, d'Schwöster."
Frau Meyer: „Aha, d'Schwöster vo der

Modistin."
Lina: „Nei, mini Schwöster!"
Frau Meyer: „Dini Schwöster! Sit wenn

häst Du e Schwöster?"
Lina: „I weiß nöd, halt scho lang han i eini."
Frau Meyer: „Jo no, mer wend säge, s'ist

ere wohl gange. Aber grad hüt! Es ist e so

uglege. Du weißt, mer Hand hüt z'Obet en Jladig.
Du verlörst mer g'wöß de Chops förs choche."

Lina: „Nei, gwöß nöd, i verspreche's. Aber
i sött halt zor Modistin."

Frau Meyer: „Was häst denn all mit Diner
langwilege Modistin? Was wit denn bi-n-ere?"

Lina: „Es ist wegem Grepp."
Frau Meyer: „So lauf, aber chomm sofort

wieder zrock; Du mueßt bald d'Zunge ufs Für
thue, hörst!"

(Lina ab, es schellt draußen.)
Frau Meyer: „Oms Himmels Wille, was

chonnt jetzt? Es ist en Bsuech ond i sött no ond
no de Tisch decke."

Lina (den Kopf hereinstreckend): „Es ist en

Herr do, wo zue Ehne möcht."
Frau Meyer: „En Herr? Es werd doch

nöd — Er chonnt doch erst z'Obet, hät d'Sophie
gseit, hät sie am End en Onderenand gmacht?
Es säch ere glich. (Sie hat den Topf mit dem
Eingemachten gefaßt und rennt unschlüssig mit ihm
im Zimmer umher, wo sie ihn verstecke. Zuletzt
nimmt sie ein Stück von dem bereit gelegten Tischzeug

und deckt ihn zu. Das Dienstmädchen läßt
einen Herrn, geschniegelt aussehend, eintreten. Frau
Meyer macht eine Verbeugung, tiefer als nötig in
ihrer Verlegenheit und hüstelt.) Guete Tag! Grüeß
Ehne! Es freut mi sehr." (Sie reicht dem
Besucher die Hand, welche dieser zögernd und flüchtig
ergreift, indem er gleichfalls eine kunstgerechte
Verbeugung macht.)

Stifely: „Ich habe die Ehre, gnädige Frau."
Frau Meyer (abseits): „Herr Jesses, er

redt guet dütsch, das hät mer d'Sophie doch sölle
säge, daß es en Dütsche ist. Mit ehrm .gnädige
Frau' thuend eim die so scheniere. (Laut, in etwas

hart klingendem Hochdeutsch, mit bedeutungsvollem
Lächeln) Sie wissen ja noch gar nicht, ob ich auch

eine gnädige Mama sein werde."

Stifely: „Ich hoffe aber von Herzen, eine

solche in Ihnen zu finden." (Unterdessen hat sich

Frau Meyer auf das Sopha niedergelassen und

mit einer Handbewegung ihren Gast eingeladen, sich

neben sie auch dahin zu setzen.)

Stifely: „Sie sind sehr gütig, gnädige Frau.
(Setzt sich Sie werden in Ihrer Güte daher
gewiß auch ein Einsehen haben und zugeben, daß
die Jugend etwelche Gelegenheit zum Fröhlichsein
haben muß."

Frau Meyer: „Ja, ja, ich weiß nicht. Es
dünkt mich, Ihr Vorhaben sei doch nicht eine bloße

Lustbarkeit."
Stifely: „Ah, ja, Sie Haben recht, meine

Gnädige, man kann unserer Beschäftigung, wenn
man will, ganz wohl auch eine ernstere Seite
abgewinnen, einen erzieherischen Nutzen, möchte ich

sagen. Alles, was wir mit Eifer und Ausdauer
betreiben, fördert uns geistig oder körperlich, so

habe ich einmal irgendwo gelesen, glaube ich. Ich
sehe, wir gehen einig, und darum, so hoffe ich,

werden Sie mein Unternehmen gütigst unterstützen.

Ich kann Ihnen mit Referenzen dienen, gnädige

Frau, wenn Sie wollen (er zieht eine Brieftasche
heraus); denn ich würde es sehr wohl begreifen,
wenn Sie mir, als gänzlich Fremden, Ihre Tochter
nicht gerne anvertrauen würden."

Frau Meyer: „O — hm."

Stifely: „Doch habe ich in einzelnen guten
Häusern der Stadt bereits Zusagen erhalten, in
anderen Familien ist die Sache noch schwebend —"

Frau Meyer: „Ja — gehen Sie so von
Haus zu Haus, um die Töchter zu verlangen?
Was ist das für eine Manier von Ihnen?" (Sie
wird steif und rückt etwas seitwärts auf dem

Sofa.)
Stifely: „Was wollen Sie. Das bringt so

mein Beruf mit sich. Wenn ich in einer Stadt
festen Fuß fassen will, muß ich eben von Haus
zu Haus gehen, um mir in den Familien die Kinder

zu erbitten."
Frau Meyer. „Aber das ist geradezu schändlich!

Und meine Tochter wollten Sie auch so mir
nichts, dir nichts mir fortnehmen? Sie sind ja der
reinste Blaubart!"

Stifely: „O, beruhigen Sie sich doch,
gnädigste Frau, so schlimm wäre es gewiß nicht. Ihre
Tochter hätten Sie ja jeweilen nach Schluß der
Stunde ganz wieder für sich."

Frau Meyer: „Ah, Sie wünschen msine

Tochter nur jeweilen während einer Stunde zu
besitzen?"

Stifely: „O, sagen wir zwei Stunden oder

auch noch etwas darüber. Eine einzige Stunde ist
in unserm Falle doch gar wenig."

Frau Meyer: „Natürlich, ich begreife. —
Haben Sie auch schon eine Wohnung, einen Ort
bestimmt für diese Zusammenkünfte?"

Sti e f ely: „Ich habe verschiedene Lokale in
Aussicht genommen, aber noch nicht bestimmt
abgemacht. Meine Wohnung habe ich unterdessen in
der Schwalbenstraße. Hier (und er zieht eine Karte
aus seinem Portefeuille und überreicht sie Frau
Meyer) ist meine Adresse, wenn Sie die Güte
haben wollten, mir bis morgen Ihre Beschlüsse

zugehen zu lassen?"

Frau Meyer (liest): „Egon Stifely,
Tanzmeister und Anstandslehrer. Sie sind Tanzmeister!?
Und wollen meine. Tochter —"

Stifely: „In der edeln Tanzkunst
vervollkommnen, sofern Sie es gestatten und es

überhaupt nötig ist."
Frau Meyer (für sich): „Du liebi Zit!

Hett das der Mensch no früher gseit; er hät mer
e schöni Angst igjagt. (Laut.) Nun, mein Herr, da
kann ich Ihnen nur sagen, daß meine Tochter sehr

gut in dieser Kunst ausgebildet worden ist, und
eine noch größere Vervollkommnung durchaus
unnötig ist. (Die Thüre öffnet sich, herein tritt Fräulein

Sophie, nach ihr ein Kaminfeger.) Ah, hier
ist meine Tochter. (Frau Meyer erhebt sich, nach

ihr Herr Stifely) Sie können, mein Herr,
dieselbe noch selbst befragen, und wenn Sie wollen,
sie in ihrer Kunst examinieren. Sophie, der Herr
ist en Tanzmeister: han i ehm aber gseit, du seiest

scho bildet gnueg i der Beziehig."
Sophie (lachend): „Jo, gwöß chan i tanze

ohni Tanzmeister, guet gnueg." (Sie nimmt den

Kaminfeger beim Arm, er sie, und sie tanzen lustig
ein paar Walzertouren im Zimmer herum.)

Frau Meyer (entsetzt): „Aber Sophie,
Sophie, was thuest?"

Sophie: „I han doch dem Tanzmeister
müeße zeige, daß i tanze chan, er hett's sonst

nöd globt." (Schluß folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Vorsorgliches Kausmülterchen in <L. Abonnieren

Sie die Zeitschrift „Der erfahrene Blumenfreund",
Ratgeber für alle Blumen- und Pflanzenliebhaber und
Besitzer kleinerer Gärten. Herausgegeben von M. Bächtold,
Gärtner und Wanderlehrer für Gartenbau. Verlag
von Karl Henckell u. Co. in Zürich. Preis Fr. 2.SV

per Jahr. Sie finden da die beste Belehrung in leicht-
faßlichster, einfachster Form. Das Beste bei jedem neuen
Unternehmen ist die mit Ruhe begonnene und gründlich
durchgeführte Belehrung. An Hand des trefflichen Materials
sind Sie dann im Frühjahr zeitig gerüstet und der
junge Ehemann kann die nötigen Vorarbeiten gemütlich
selber ausführen. Es ist ein sehr kluges Vorgehen,
Ihren künftigen Eheherrn für den Gartenbau und die
Blumenzucht zu interessieren; denn das ist ein zugkräftiger,
häuslicher Magnet. Ein Mann, der Freude daran hat,
ein schmuckes Gärtchen vor dem Hause selber in stand

zu stellen und zu Pflegen, der ist daheim vollauf
beschäftigt und ihn reut jede Stunde, die er auswärts
zubringen muß; er trennt sich nicht gern von seinem Heim,
und seine harmlose, stille Freude, die keinen belästigt
und jedem Genuß schafft, tauscht er mit nichts anderm.
Wollten Sie aber ohne vorheriges Studium erst im
Frühjahr unbedacht ins Zeug fahren, so würde ein
Mißerfolg nicht ausbleiben, und ein solcher könnte Ihnen
und dem jungen Eheherrn die so schöne und nützliche
Liebhabern für alle Zeit verleiden. Versäumen Sie es

auch nicht, durch diesen oder jenen Besitzer von kleinen,
hübschen Hausgärtchen sich belehren zu lassen. Sie
bekommen die ersten Lieferungen des genannten Zeitschriftchens

von jeder Buchhandlung zur Anficht geschickt.

Frl. S. V- in W. Je länger zwischen zwei
Menschen, die sich lieben, eine Spannung besteht, um so

schwerer wird ein Ausgleich. Es ist besser, die Spannung
zu lösen und ein friedliches Auseinandergehen zu
bewerkstelligen. Solcherlei grundsätzliche Verschiedenheit in der
Lebensauffassung läßt sich auch in der Ehe nicht
ausgleichen. Das Band wird also besser nicht enger geknüpft.

Alternde Witwe in W. Wenn Sie selber noch

in der Weise arbeitsfähig find, daß Sie sich Ihren
Unterhalt und die unentbehrlichste Kleidung verdienen
können, so geben Sie es nicht zu, daß ihre Kinder um
Ihretwillen Dispositionen treffen in ihren Geschäftsver-
Hältnissen, die mit großem Risiko verbunden sind, oder
die nicht sowieso getroffen worden wären. Ein anderlei
ist es, wenn Ihre Arbeitskraft den Kindern sehr
willkommen ist, wenn Ihre Mithülfe für die Kinder einen
offen anerkannten Gewinn bedeutet. Eine solche Position
dürfen Sie fröhlich annehmen. Aber auch da ist
Selbstlosigkeit und Klugheit unerläßlich zum friedlichen und
befriedigenden Beisammensein. Wenn irgendwo, so heißt
es hier: Erst wäg's, dann wag's!

Frau Z. IZ..S. in A. Ihre lieben Nachrichten
haben uns herzlich gefreut. Lassen Sie, bitte, gelegentlich

mehr von sich hören.

Frl. W. H. in A. Ihre „Ferienfreude" ist uns
bekannt geworden durch den hochbeglückten Hausvater,
der seinem dankbaren Herzen Genüge thun mußte. Wir
erlauben uns daher in einer kleinern Skizze unseren
lieben Leserinnen Ihre Fcrienfreude vorzuführen mit
dem stillen Wunsche, daß Ihrem Thun hundertfache Nachfolge

erwachsen möge.

Herrn W. V- in S. Ein Knabe dieser Art gehört
in eine Erziehungsanstalt, wo stramme, bis ins Detail
durchgeführte, militärische Disciplin gehandhabt wird
und wo neben dem erforderlichen Schulunterricht der
körperlichen Bethätigung volles Recht eingeräumt wird.
Das Mädchen dagegen würden wir ins Privathaus
verweisen, unter die liebevolle aber zielbewußte und feste

Leitung einer bewährten, mütterlichen Erzieherin. Suchen
Sie aber beides in gehöriger Entfernung; denn
vollständig veränderte Verhältnisse sind immer ein bedeutender

Erziehungsfaktor.

Ilatsuchende in H. Nicht in der Verschiedenheit des

Standes an und für sich liegt die Begründung so

peinlicher Verhältnisse in der Ehe, sondern in der daraus
resultierten Verschiedenheit der Lebensauffassung und
Lebensgewohnheiten. Kleinigkeiten find's, kleine, immer
wiederkehrende Nadelstiche find's, welche die Seele wund
reizen und denen man sich nicht erwehren kann. An
bestimmten Gewohnheiten des einen Teils, die das
feinere Empfinden des andern Teils verletzen, stößt man
sich stündlich, währenddem der andere Teil keine Ahnung
davon hat. Und dieser beständige Anstoß bringt dem

feiner gewöhnten Teile die Verschiedenheit der Art so

peinlich und fortgesetzt zum Bewußtsein, daß aus der

Empörung gegen die lästigen Gewohnheiten sich ganz
unvermerkt eine Abneigung und Mißachtung gegen den

Träger dieser widerwärtigen Gewohnheiten entwickelt.
Diese Verschiedenheit in den anerzogenen Gewohnheiten
und Anschauungen über das „Schickliche" vermag in der
Ehe die vorher glühendste und idealste Liebe abzukühlen
und selbe sogar in unausgesprochene Abneigung zu
verwandeln. Man sollte daher mit Fug und Recht sagen:
Drum prüfe, wer sich ewig bindet, ob sich Gewohnheit
zu Gewohnheit findet, der Wahn ist kurz, die Reu ist lang.

I
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Magen- und Darmstörungen.
193]Herr Dr. Knipers In Mannheim schreibt:
„Die Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen 1st
einfach eklatant. Schon nach Verbrauch einerFlasche
ist Appetit, Stuhlgang und das sonstige Befinden so
zufriedenstellend, wie es seit circa drei Jahren nicht
der Fall war. Alle vorher angewandten Eisenpräparate

haben bei diesem Fall stets fehlgeschlagen
liai bin ich glücklich, hier endlich in Ihrem
Hämatogen ein Mittel gefunden in haben,
welches Heilung verspricht."

In allen Apotheken
320] finden Sie den echten Eisencognac Golliez
mit der Marke „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
20 Medaillen ausgezeichnet und bildet seit 22 Jahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut,
Bleichsucht, 8chwächezuständen, schlechtem Appetit.
Preis in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—.

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Mnrten.

der Schweizer Frauen-Zeitung werden auf
Verlangen gratis und franko zugesandt.

s-

Zur gefl. Beachtung!
chriftlichen Auskunftsbegehren muas das Porto

1 für Bückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Inserate, welche in der laufenden Wochennammer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Gesucht:
1712

eine jnnge Tochter, welche, neben
einem tüchtigen, ersten Küchenchef, die
Kochkunst erlernen möchte. Adresse :

Hôtel Eichemond, Montreux. (H3970M)

Eine Tochter
26 Jahre alt, aus gutem Hause, in allen
häuslichen Arbeiten, sowie in der
einfachen Buchhaltung bewandert, sucht
eine Vertrauensstellung auf Mitte Sept.
Offerten sind unter Chiffre J T 702 an
die Exped. d.' Bl. erbeten. [702

Gesucht ins dtusland
eine tüchtige Magd, die gut kochen
kann und gute Empfehlungen hat,
Schöner Lohn, Reise bezahlt.

Näheres durch die Exped. [706

Eine junge Tochter sucht auf Sept.
Stelle als (0 953L) [691

Modistin
in einem guten Modewarengeschäft oder
Huthandlung der deutschen Schweiz.

Gute Zeugnisse zu Diensten.
Gefl. Offerten richte man an Orell

Füssli, Annoncen, in Lausanne unter
Chiffre O 953 L.

Modes-Koniektion.
Eine erste Arbeiterin und eine Tochter

zur weitein Ausbildung (Modes) und 2
Töchter (Damenschneiderei) zur weitern
Ausbildung in gleiches Haus. Anmeldungen

unter Chiffre A Z 695 an die
Expedition d. Bl. [695

Gin Fräulein
gesetzten Alters oder eine
einzelstehende Frau von gutem
CharakterundgutenManieren,welche
einen Haushalt nach jeder Richtung

gut zu besorgen versteht
(Kinderpflege, Kochen, Waschen),
findet ein dauerndes, schönes Heim
in kleiner Familie in der Nähe
von Neiv York bei sehr guter
Bezahlung und Behandlung. Je
nach Umständen wird die Reise
bezahlt. Offerten müssen Empfehlungen

achtbarer Personen,
allfällige Zeugniskopien und
Photographie beigelegt sein. [683

MODES. •
Ein junges Fräulein aus der

französischen Schweiz, welches eine gute
Lehre gemacht hat und jetzt zu ihrer
weitern Ausbildung placiert ist, sucht
Stelle als Arbeiterin in einem gut accre-
ditierten Geschäft. Offerten unter
Chiffre B 693 befördert die Exp. [693

Gresuelrt:
als Arbeiterin eine auf feine Taillen

gellbte Dam enschneiderin,
ebenso eine Tochter zur Ausbildung.

Jahresstellen. [711
Gefl. Offerten an Mme. Held-

Perrenoud, Ciarens près
Montreux.

Eine junge Wirtstochter
wünscht Stelle zum Servieren in einem
guten Gasthofe. FamilienanschlussHaupt-
bedingung. Gefl. Offerten übermittelt die
Expedition d. Bl. [710

Kindermeh!
mit stark Knocken u. Muskel bildenden Eigen-1
schatten. Rationellste, konsistentere Beinahrung!
bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer
SterilisiertenAlpenmilch.

Frauen-Arbeitsschule St. Gallen.
Am 6. September 1897 beginnen folgende Kurse.:

1. Handnähen und Flicken täglich 8—12 und 2- -5 Uhr.
2. Maschinennähen
3. Kleidermachen
•4. Sticken
5. Wöllfach
6. Flicken
7. Bügeln
8. Knabenkleiderkurs
9. Nähstube

10. Zuschneiden
11. Nähschule

Schulgeld: 1, 2 und 3 Fr. 20.— ; 4
9, 10 und 11 Fr. 2.—.

Anmeldungen nimmt Fräulein Ida Kleb, Vorsteherin der Frauen-Arbeits-
schule, entgegen.

Die Kommission.

8-12 „ 2-5 „
„ 8-12 „ 2-5 „6 halbe Tage per Woche.

4̂ >1 7» 17 »
JL* ff ff ff ff
^ yy yy yy yy

4 Nachmittage „ „
2 Abende „ „9a >» fy yy

3 ^
und 7 Fr. 10.—; 5, 6 und 8 Fr. 5.— ;

[668

Villa Weinhalden. Rorschach
„

Erholungsstation und Heilanstalt.
Erholungsbedürftige, Nerven- und Gemütskranke finden

ärztliche Behandlung und vorzügliche Pflege. Prächtiger Park und
Aussicht auf den Bodensee. Beste Referenzen und Prospekte
durch den Besitzer und leitenden Arzt [690

X. Enzler.

é-kX

Zur Verpfrün
eines leidenden Herrn oder einer solchen Dame bietet
sich vortrefflichste Gelegenheit. Vorzügliche Verpflegung
und zweckentsprechende Behandlung durch erfahrenen,
fachtüchtigen Arzt. [707

Gefl. Offerten befördert die Exped. d. Bl.

NaturhHeilanstalt
zwischen Rorschach und St. Gallen, 640. Meter ü. M., herrlichst gelegen.
Elegante Einrichtung. 80 Zimmer. Speisesaal für 200 Personen.
Vorzligl. Kurtisch mit und ohne Fleisch. Waldpark. — Prächtige
Ausflüge. Massige Preise. Das ganze Jahr geöffnet. (H2241 G) [632

San.-Bat Dr. liiliinger
(früher in Stuttgart).

Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee.

Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch.- und Hauslxaltungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 1. Mai. (H18G) [69

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu.

Zwei jnnge Töchter
(Waisen, die gern beisammen sein
würden) könnten am 15. August Stelle
finden; die eine 17—20 Jahre alt zur
Besorgung der Hausgeschäfte, die
andere 12—15 Jahre alt zur Aushülfe im
Laden und im Haushalt, wo es nötig
ist, auch Handarbeiten müsste letztere
lernen. Familienleben. Kleider und Lohn
je nach Leistungen. [689

Frau L. Biekel, Modisto
Hansen a. A.

Verlobte
finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-,
Schlafzimmer-
Einrichtungen

für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

Gewerbehalle
«BP z-Pelikau
w Schmiedg.,St.Ballen.

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

Auvernier, Neuchâtel.

Education soignée. Etude sérieuse
des langues, musique etc. Excellentes
références. (H 6900 N) [675

Directrice Mlle. Schenker.

Verlangen Sie
Muster franko von

Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

X

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten,Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware hilliger liefern.
»>»>»»»»»«<««««*&<*

Steine f(6nette unb DoHftänbtge Teilung meiner
fjartnäcftgen atflgcitlribon berbante ich ber auSge-
jeit&neten unb einfachen Surmetpobe be» §errn spopp.
Siijge fiep jeber Stagenfranfe PertrauenSboII ein ®ucp
unb grageformular grnti» bon 3. 3. 3. 5Popp in
Selbe, Solftein, fenben laffen. [285

St. SBtofer, »eil. Sieprer, fflefenbilren, Stargau,

LENZ
zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

IISiliRBSiiiS

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

Bei Aufgabe von Adressenänderungen bitten
wir höfl. um gefl. Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Hochachtend Die Expedition.

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäschc werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre L befördert die
Expedition d. Bl. (697

IVlagen- unä varmotörungen.
193( Herr »r. linlz»«?» In scbreibt:
„Die Wirkung von 6r. Lommel's Lämatogsn Ist «In»
Iì»«I» «NI»t»iit. Sckon nack Verdrauck einerklascks
ist Appetit, Stuklgang unà das sonstige Lstindsn so
^nkriscienstsllenä, wie es seit circa drei làen nickt
derkall war. Alls vorder angewandten kisenprä-
parate kaben bei diesem kall stets ksklgsscklagsn
»ixl I»!« ick g;li>«lillvl», liier eixitlei» In là?«»»
II>tii>i»t<»^ei« «In INIttel j»etii»«Ie» l>»I»e»,
welelles H«tl««g versprieiit."

In allen ^potkeken
329) tindsn Lis den eckten RI»«i»««xi»»« ««III«-
mit der dlarke „2 kalmsn" ; dersside wurde mit über
2V dledaillsn ausgsxsicknet und bildet seit 22 lakrsn
das dsste und wirksamste kissnpräparat kei Llutarmut,
Llsicksuckt, Sckwäcks^uständsn, scklscktem Appetit,
kreis in klascksn à kr. 2.59 und kr. 5.—.

Lauptdexot: ki»otkck« ««III«- Ii> llurtcii.
àsr Svkwsi^sr krausn-2situns vvràvn »ul
Vvrlsnson srstîis unà krank» ^uxosanât.

8'
Xur KvN. LvàtuvA î

okrittUodvii àsàliuittsdosvNrvii mus» à»« ?orto
' kür ttuokiantwort delxelvxt weràvQ.

áSkvrton, üie man àer Lxpeàitlon sur SvkSrâe-" runx Üdvrmlttvlt, muss «in« l'raàaturmaràv
doi^olext werben.

Auk Inserat«, àìe mit Vdikkrv dvavioNnst sinà,
muss soNriktUoNv 0kkvrt« vins«rvioNt weràev,
às. àiv Lxpsàltion nloNt dskuxt 1st, von siôv
aus àie ^.àrvsson ansusodon.

Insvrato, welove in àvr iaukonàon ^oànnummvr
â srsoiivinvn sollen, müssen spätesten» Le lüitt-

wood vormittag in uvsvrvr Han<Z lisxvn.

Qsstielit ^sine junge 1'ockter, wslcke, neben
einem tücktigeo, ersten Kücksnckek, die
Kockkuust erlernen möcktv. Adresse:
Hotel Rickemvud, dlontreux. (Il3979dl)

Lins
26 lakre alt, aus gutem Lause, in allen
käuslicksn Arbeiten, sowie in der ein-
kacken Luckkaltullg bewandert, suckt
eine Vertrauensstellung auk dlitte Lept.
Ollerten sind unter Lkikkrs 1 792 an
die kxpsd. d. Ll. erdeten. (792

//n âá/?//
oi»s k»oAt»Me A/«M«k, «kke M»t kcocA«»
/e«»» »»«k Mitte 7Ä»/t/ä(»»MS» A«t.
AkâS»e» Doà, dZelse besaMt.

lVÄAeves â âe à7>e«k. (796

Line junge tkockter suckt auk Lept.
Stelle als (0 953D) f691

iVIoàistin
in einem guten dlodswarengssckäkt oder
Lutkandlung der deutscken Lckweix.

Lute Zeugnisse xu Diensten.
Lskl. Lkkerten rickte man an Drell

küssli, Annoncen, in Lausanne unter
Lkikkrs 0 953 L.

AàloMtà
kins erste Arbeiterin und eins lockter

sur weitern Ausbildung (diodes) und 2
köckter (Damensckosidsrei) sur weitern
Ausbildung in gleickes Laus. Anmel-
düngen unter Lkikkrs A 2 695 an die
Expedition d. Ll. (695

6//? aBà/à
Messtske» oekov s»»e ei»sok-
«tâe»à lkr«» von, Mitte»» <?A«-
vttdZtevitittkMitte» A7a»îei'e»,it>etâe
et»e» S«»sA«tt »«eA Detlev Têtâ-
t«t»M M«tt s» beeovMv» vevsteAt
(MneteiP/keMe, 7Loe/te», kk««e/te»),
/iitiket ei» «t«itei »«te«, seAö»es illei»»
t» /ctei»ev ài»ttie î» «tev AAAs
vo» Aksie lkor/e bei ee/i» Mittev kis-
s«Atit»M »»s? IZe/i«»«ttit»M.
»«,» l/»»»tàtte» ieivÄ «lie Tîeise
bes«tiiit. OF'evts» »»/àe» L)»»^/eA-
i««»Me» «teAtbttvev dkev«o»e», «ii-
/«ttiMe ^eitM»i«/eojiie» »»«t LVto/o-
MVttpAie beis/eteMt sei». (683

IAOOLS. -
kin fuoges kräulein aus der kranaö-

siscken Lckwei^, welckes eins gute
Lekre gemackt kat und )et»t au ikrsr
weitern Ausbildung placiert ist, suckt
Stelle als Arbeiterin in einem gut accre-
ditierten Lesckäkt. Lkksrten unter
Lkikkre L 693 dekördert die kxp. (693

Assucàt:
»is ^lvbeitevi» ei»e «t»//ei»e TTtii-
ie» Meitbte L>«t»t e»«eA»ei«tei>i»,
ebe,iso ei»e kkoeAtev Sitv ^Ittsbii-
«iit»M. ./«/ti e«steiie,t. (711

OA'evte» «t» At»»e. dZei«t-
^ei ve»o»«t, LV«re/ts ^?vös A/o»-
«veita?.

à siiiiM Mstoàr
wünsckt Stelle 2um Lsrvieren in einem
guten Lastkoke. kamilienanscklussLaupt-
vedinguog. Lskl. Lkkerten übermittelt die
kxpedition d. Ll. (719

Kinösi'msk!
Mit stark ^»««I»«» u. Slitsli«! bildenden kigsn-1
sckaktsn. Rationellste, konsistentere Leinakrung l
bei oder nack ksdrauck der dlilck der (7931

In allen Apotksken, die Luckse à kr. 1.29.

Lergestellt aus ikrer
LtSrilisisrtsn

fpauvn Al'bàsekuls 8t. Kallsn.
à 6. September 1897 beginnen kolgende kurse.:

1. ik?«»«t»âe» und k^iio/cs» täglick 8—12 und 2- -5Lkr.
2. A/«t«âi»e»»âite»
3. /ctei«iei i»«cAs»
4. Stiâe»
5. Ikoii/tteA
6. Riiâe»
7. /ZitMst»
8 //»«t5e»/oi«i<tei'/eîtis
9. A^tt/iàbe

19. ^tt»oA»«i«is»
11. A7à»oài«

Lckulgsld: 1, 2 und 3 kr. 29.— ; 4
9, 19 und 11 kr. 2.—.

Anmeldungen nimmt k^vàtei» /«i«r /lieb, Vorstekerin der krauen-Arbsits-
sckule, entgegen.

Di« lïloirirriissioii»

8-12 „ 2-5 „
„ 8-12 „ 2-5 „6 Kalbs läge per VVocke.

4
4 » » !I

4 Lackmittage „ „2 Abende „ „
^ >' » »1

A

und 7 kr. 19.-; 5, 6 und 8 kr. 5.— ;

(668

VillaUsîàlà, slo/sekack
^

LkkoIuLAS8ta.ìioL uiiâ tt6l1a.nLta.lt.
krkoluogsbedürktige, Lerven- und (Gemütskranke linden ärst-

licks öekandlung und vorsüglicke kllsgs. kräcktiger kark und
Aussickt auk den Rôdeuses. Leste Rekereimen und krosxekte
durck den öesitxer und leitenden Arxt (699

X.

^ ^

ei»es iei«ie»«ie» Lle» e» o«ie/' ei»«' sokeAe» 71«/»»e bieiei
sie/» vovive/Mâsie <7eieMe»Aeii. Lo» «ÄMiie/»e 1ee/i/ke</»»M
»»«i Z«eseice»ks^veeAe»«ie Ne/t«»«ii»»M «i»ve/» ev/«A» e»e»,
Me/ti»eà'se» ^4vs«. (797

<7e/i. OFevie» be/ô>«ievt «iie Lla?7»e«i. «i. 7Zk.

atur^Nsilanstalt
xwiscken Rorscback und Lt. Lallen, 649 dlster ü. dl., kerrlicbst gelegen,
klegants kinricktung. 89 kimmer. Speisesaal kür 299 1'ersonen.
Voriîllgl. Lurtisck mit und odne kleisck. Waldpark. — Rräcktig«
Ausiiüge. Zlässigv kreise. Das ganse là gsökknet. (L2241L) (632

??î»i«.-Iî!«t Dr. lAIItix^r« »-

(krüker in Stuttgart).

Kurdsus öoeksn, l-wrZsn, àià.
llerbdt- llllà t?iààti«ll kiir Lrlivlullzzbeàktixe.

vor näcksts Kurs von 8 IVocken beginnt den 1. dlai. (L18L) (69

Visit-, dràulations- und Ver-loìlun^skâl-ten
in sinkacbster bis keinster Auskükrung empüeklt

Iîx<?ll<ii x< lt< l^t l î?»I. <Zt»II«lX.

ài DIIW Wàr
(Waisen, die gern beisammen sein
würden) könnten am 15. August Stelle
tindsn; die eine 17—29 lakrs alt sur
Lesorguug der Lausxesckäkts, die an-
dsre 12—15 lakrs alt sur Auskülke im
Laden und im Lauskalt, wo es nötig
ist, auck Landarbeiten müsste letztere
lernen, kamikenlsben. Kleider und kokn
)s nack Leistungen. (689

krllll t. kieltel, Noàisw
Lausen a. A.

Verlobte
Luden solideste,
billige Ledienung
bei rissiger Aus-

wakl in A«»«s» ^4»àe»er».
>8«ko»-, 1koA,t-,

M»rkc/tk»»MS»t
kür feden Ledark 2U fsdsr kreis-
läge. Renommiertes, altbekanntes

Lesckäkt. Weit ausgedeknter
Kundenkreis seit33 lakrsn.kranko
kusendung per Labn. (496

âà Lewerbekailo
-- DöLkan

8àisl>g.,ît.0à.
In kolstsrmod. u. Letten wirkl.

streng reelle kW. u. solid. Arbeit.

àvrà, ^uââtd.
kducation soignee, ktude sérieuse

des langues, musique etc. kxcellsntes
rèkèrencss. (L 6999 L) (675

vlreetrl«« VIII«. Siel>«>>k«r.

VsrlsnASn Lis
dlustsr kr»«k« von

Kotes 8okà Ilsilien^àsolikverssnllbsus

unil àvrikatlvn
I?siiIis.uLsii-LeIlàa.uLS!i

X

k>t«»e»à»»tke», kV«»s»»«««/i7-
Ae»»«ks», A/ovMe»/«c/cs», 77o<>e»,
àterrôe/ee, 77»torMost«kte»,^â»r-
se», TleàtÂe/ier ». s. «v., alles gut
genäkt! (482

à daim iliLiiiiìilll xleielt
Auto »Rkk diìti^vr Uvkern.

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Magenlridcn verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethodc de» Herrn Popp.
Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll ein Buch
und Fragcformular gratis von I. I. F. Popp tn
Hetdc, Holstein, senden lassen. s2S5

K, Moser, weil. Lehrer, Besenbitren, Aargau.

?» kr. 42.25

versende sxessnkrei in allen normalen
und abnormalen Lrôsssn nack jedem
Ort der Lckweis. Ltokkproben und dlass-
anleitung und dlodsdilder gratis.

à'wllllil ^ekerrer, 8t. lîîitleii.
Lgene lZdkilätiiiii in 8t. SsIIsn mill lààii.

Versandkaus in Lerrsn- und Knaben-
Lardsroden und Ltokksn, Lsrren- und
Damenloden. (352
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Wwe. Heîti-Fenrer
Blumen- und Trauer-Magazin

14 Sehmiedgasse 14
Multergass-Durchgang

ST. GALLEN
empfiehlt in grösster Auswahl:

Neuestes in

Minieren - Dekorationen
(Schönste Verlobungs- n. Brautgeschenke)

Blumen
Bouquets [708

Banken
Pflanzen etc.

Braulkrbue u. -Schleier

GeschmackvolleArrangemenis von

Jardinièren etc.
Preise. Prompte Bedienung.

Atme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Aullage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Hausfrauen
Gold

so blank
wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
Generaldepot für die Schweiz :

Gehr. van Barle, Basel.
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20,000 Kilo Kaffee
Wegen TJmbau Liquidationspreise

wie noch nie dagewesen:
5 Küo Kaffee,kräftig, reinschmeck. Fr. 6.80
5 „ „ extralein u. kräftig „ 8.40
5 „ „ gelb, grossbohnig „ 9.10
5 „ echt Perlkaffee, hochfein „10.40

Garantie Zurücknahme. [704
CH 3618 Q) J. Winiger, Boswyl (Aarg.).

Iii grüsster, unübertroffener Auswahl :

(H590Z) Echte [183

Damenloden
Hochfeine engl, tailor made Costüme u. Hüntel.

Jordan & Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

Iiiliitaitat liiilipiNenveville
bei Neuenburg. vorm. Morgenthaler Franz. Schweiz>

gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

Höheres französisches Töchterpensionat
Collège Pestalozzi

Château de Vidy près de Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen, Musik,

Malen, Kunstgeschichte, Hausführung, Kochkunst, Bandarbeit, Vorbereitung für
sämtliche höhere Examina. Prospekte, sowie weitere Auskunft erteilt
6731 (M9847Z) I»i© Direktion.

# und

ft St, Gallen

Telephon! =<x= Telephon!
Alle Sorten

¥/
für

in

Erwachsene beiderlei Geschlechts

" sn Preislagen. [74

Leibbinden, Gerade- nnd Rückenhalter,

Hyg. Binden, Urinaux, Gummistrümpfe, Armschlingen, künstl Augen

—• Hörrohre.
MP* Reserviertes, geheiztes Zimmer zum Anprobieren

sämtlicher Artikel unter sachverständiger Assistenz.

Für Famen weibliche Bedienung.

Mt-ApMe I. Stock « Moss's 4,1. Stock

Auswahlsendungen ins Haus und nach auswärts.

BERN.

Ewm Eidg* Kreuz
(Familien-Hotel). [523

Fein eingerichtete Zimmer. Gute Küche. Elektrische Beleuchtung in allen
Zimmern (wird nicht berechnet). — Zimmer von Fr. 1,50 bis 3.— per Bett. —
Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Portier am Bahnhof. (H1858Y)

DasNestle'sehe Kindermehl wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl ssdiplôme.
(Milchpulver).

Medaillen.

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdauüch,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [194](H 1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch

leieht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Pension Marx in Churwalden
bestgelegenes Haus, bietet den Tit. Pensionären guten bürgerlichen Tisch und
gut eingerichtete Zimmer zu Fr. 3 50 bis 4.—. (H 900 Ch) [629

Geneigtem Zuspruch empfiehlt sich Witwe A. Marx.

Verlangen Sie gefL.Muster&Prospecte

Patentierte [548

Heureka-Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für
Leib- und Bettwäsche

Kinder-, Pensions- und Braut-

—^ âassteiem
in farbig für

Damenroben und Blusen

Herren- und Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

für das Freie:
Garten-Croquets

von Fr. 12.50 bis Fr. 30. —

Lawn tennis
Utensilien :

Schläger, Bälle, Netze

Wà Fussbälle §$
Jeux de tonneaux

Boccia [639
Jeux de fléchettes

Ringwurfscheiben

Franz Carl Weber
Spielwaren

62 mittlere Bahnhofstrasse 62.

Rot. König

Metzgergasse
St. Gallen.

ureol-
Haarfarbe

von Dr. ERNST ERDMANN, im
Dermatologischen Verein zu Berlin
ist Aureol als das einzig
zweckmässige nnd unschädliche
Haarfärbemittel anerkannt. Broschüre
über Haarfarbe und Haarfärbung gratis
u. franko. Preis 1 Flasche Fr. 2 50. [705
F. Hartmann, Apotheker, Steekborn.

\

Schweizer Frauen-Zeitung ^ Blätter für den häuslichen Kreis
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Uk. Hklli-kMkr
klumen- uiill àm-^gà

14 Zeliinis à^asss 14
li»ultkrgsss-0ur0bg»ng

empbeblt ill grösster àusvabl:
kieuvstes I»

àrckillièrM - vàriài«m
(8«lii>»ste ser>odll»xs- ». Lr»»txeiide»ie)

LIllmvn
Loaqlllvts 1?08

lìaokva
kLaossu ete.

ê»àî«.M!»
llesekmsokvollellrrangsmsllts voll

àâini^ren à.
?ià frompte kelliemnig.

Am«. plsvber » Ilinuell, pollballsstr.
2t), Zllrleb, krüber ill llvuk, übermittelt
kràllko gegen Lmsendullg voll 30 Lis. io
Aarkell die III. àuklags ibrer Lrosobüre
über den 1337

O llaarauskàll O
und krilkxeitlges Lrgrauvu, dersll ailxe-
meine llrsacbsn, Verbütuag u. Heilung.

HaustrauSu
Kolli

so blank
vlrâ j«il«s Aàll, velodss »>it

bebaadelt vird. 1204
SsimsIllWt sir lli» .-

Ksdr. ?âll ôivkìv, Liìsvl.

cv

0

ê-

«
Z

k
vq
cv
0

;i92N9^
^9P I9YIW2;NZ 9;«9q 8VP

H,«W MKà
Ipex/en l/tttdaî« eise

vis nocb ois dagevessn:
S kllo Kakkse,kräktig, rsinseàmeà. Pr. 6.80
S „ „ extratemu.kräktig „ 8.40
S „ „ gelb, grossbobnig „ 9.10
S „ eebt perlkaüee, boebkein „10.40

llaralltie Zurüoknabms. 1704
(»MI» F. billiger, Losv^l (àarg.).

In grSzztsr, Mdsrtràsr insnlslil:

l»MI) Mlät« 1183

vM«Nl«à îà/âà
»nndlsins sngl. tililnr nizis linztlinis n. ISntel.

dordan à Lie., î»>i»d»l!tr.?7, ZUriob.

àààAW As»àM
klvuvvvlllv

bei Heuslldurg. vorm. ^orgsiiàalSr ^à«i-°.
gegründet 1864.

llssis (Zslsgsllksit, krallxösisek und snglisok spreeben u. korrespolldisren
xu IsrllSll. llute kklsgs, llur massige preise. — Lrkolg garalltiert. 1477

liokeneZ fran?08i8eke8 Ioekiei'pen8i0nat
(ÛOllàIS I^SStLilO^^i

oiaâîsau cle Viâzk près âs I^aussuns.
llründliebs prlsrllUllg der krallxösisobsll, sovis modernen Lpraobea, Ausik,

àlell, kunstgssebiebte, llauskükrung, Xoebkunst, llaadarbeit, Vorbereitung kür
sàmtliebe böbere pxamma. Prospekte, sovie veiiere àskunkt erisilt
673> (A 38472) Vis Dtx-àìiox».

K unà

lt 8t. Älen

teleplloii I Ielez»ll<»i>
álls Sorten

I

illl'

III
liAàeiiô beillei'Iei Kezelilelilits

" !ll ?I'6Í8lllASll. 1?4

Iikìddillàn, Kkrklâe- M Nàdà,
»jfg. kinlisn, Ui'inM, kWiMtiMpfö, jìmsvilliligkn, I(iin8tl Augen

....^àv Hörrokro. -

HWM'visrws, Aoli6Î2t68 ^illUllvr /Ulli ^llprobjei'Sll
sàilltliâoi' Artikel ullior skieìivsrstâllcljZei' ^ssistsll^.

lllîMtzotlllîlll! 1.8UtI » lUUilüliö 1.1.8«.
àswablsenUungon ins liaus uncl naok auswài'ts.

IM» Màg. XVGMI
<> it^l). 1523

?eill eillgeriebteie Zimmer, lluis Webs. Llskiriseks Lelsucbtullg ill allen
Zimmern (virck lliebt dereobnet). — Zimmer voll ?r. 1.S0 bis 3 — xer Lett. —
Pensionspreis von Pr. 4.50 »n per ?ag. Portier sm Labnkok. >111858 V)

vllsSk««tI«'s«!»« Ittixter 1»et»I virüseit30 làkren v«i»«I«u «r>slei>
«ler g»n-«i» Vi sit «inz»t<»I,Ieii und ist das beliebteste und

vsit verbreitetet« Kàullgsmittsl kür kleine Hinder und Xrunke.

Hsstlß's Xiiiàsriiistil ^à°
lliplomo.

(Dllilàpulvsr).
Illoilaillon.

^le8tlk'8 l(inljei'-^aki'ung
entbâlt die beste Lebveixermileb,

^lk8tlv'8 Kinllel'-kliaki'ung
ist sebr leiebt verdaulieb,

klk8tlv'8 Kinöei'-ölaki'ung
verbötet Lrbreeben und Oiarrbos,

^Iv8tle'8 !<inl!v>'-^akl'ung
ist ein diätetisebss lleilmittsl,

kì>k8tle'8 kinà-^àung
srlsiebtert das Zlltvöbnell,

^v8tls'8 Kînà-^àlmg
vird von döll Hindern sebr gern genommen,

^K8tlv'8 Kinljei'-^aki'ung
ist sobnell und leiebt xu bereiten. 1194)(ll 1 t)>

ülestl«'« liiià-ûiàiiiix ist A'âdreiiâ «ler Iimükii àdrestvit, in öer jeà« Vied
leiedt in KâruiiK überxekt, ein imeiitbàlià îllâdruvKsiiiittvI kür kleine diliüer.

Vsàs,uL in ^.poààsQ unà vroAUsrt-Hs.rtàIrtHAsri.

?snà in Làv7a1à
destgelsgsuss llnus, bietet den pit. pensioasrell guten dürgerlieben piseb und
gut eillgeriektsts Zimmer xu Pr. 3 50 bis 4.—. (H900LK) 1629

lleneigtem Zusprueb emxüeblt sieb Wttv« Al«rx.

Vàngen ZIs gsfl.lvluzter^p^o^peck

ipstswttsrt« 1648

Heìirol^a^Ztot'l'o
scbönster, solidester und moderll-

ster Ltokk kür

ît„tî
Kinder-, Pensions- und kraut-

âWàNEM
in kardig kür

kamenroben und Klüsen

Herren- nnâ ^ns.tzsnlrlsiâsr
Ltets neue Dessins.

ü. öi'upbscksl' â 8okn

5üe

Kapten-Lpoqu^
voll Pr. 12.50 bis Pr. 30. —

I.awn tsnn>8
lltellsilien:

Seàlàger, »SU«, >et?e

W» 5u88bäl!s ê^sux Ä6 tomisaux
Loeeia. 1339

^6UX Ä6 KölZksttöS
kinAwupfsekeibell

à kilkl Wkböl'
Zxlislwspsri

Kê mitllei'e kàliolàso KZ.

kß. löiil
Netxgergassv
8t. Lallen.

voll vr. Lkki«'!' LKDAàlXX, im
Dsrmatologiseben Verein xu Lerlin
ist ^ureol als das eii»?ig »«««k-
màsûlgv iiu«t »»»«ààâltel,« «»»r»
tÄrkeiniltel anerkannt. Lrosebürs
über llaarkarbe und llaarkärbunx gratis
u. franko, preis 1 PIsscbs Pr. 2 50. s 705

k. llarliiiiiiin, AliMài» îìtvàborn.

>



Sdltoetjer JTrairen -Jettung — Blätter für lien fiäuaftdreit Kreta

Für die gute Küche, für den guten Tisch
Herz's Nervin, Kraftwürze, um warm oder kalt eine vorzügliche, kräftige Fleischbrühe nur mit Wasser herzustellen.
Hera's Suppenrollen geben schmackhafteste, kräftigste, natürliche, nie ermüdende Suppen.
Herz's Haferflocken, Weizena, Céréaline, Bizenu, zur bequemen Bereitung feinster und billigster Speisen.
Herz's ItiiKlonnolile, präp. Hafer, Beiscrème, Gerstensclileim, Maiscrèmo u. s. w., von ärztlichen Autoritäten empfohlen.

Man verlange in allen besseren Handlungen meine Marken, [658

JX/Lw HER55- Präserven^Fabrik, Laclieil a. Zürichsee,
Amerikanische

Beeren

pressen
,m .^rer Leistungsfähigkeit und

Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, liefert verzinnt und emailliert

a Fr. 14.— per stück franko perPost (H 2230 G) [631

Lemm-Marty, St. Gallen.

Chem. "Waschanstalt und Kleiderfärberei *

SCHULERS

istÄ
ifpulvcr

anerkannt
vorzüqlich

HEILUNG von „weissem Fluss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

J. H. Veith.
Schaffhausen.

Bedienung" sorgfältig und rasch.

Diamant-Schwarz auf baumw. Strümpfe ganz echt!

Erzählungen yon Jerem. Gotthelf Fr. —.80
Alpenrosen und Edelweiss (Novellen) „ 1.20
Rezeptbuch (1000 Rezepte) „ 3.—
Schweiz. Volkskalender „ —.35

„ Hausfrauenkalender „ —.40
Vetter Göttikalender „ —.40
Distelikalender „ —.40
Neuer Zürcher Kalender „ —.25

Bei Einsendung des Betrages in Briefmarken sende franko.
686] J. Hirz, Buchhandlung, Grüningen.

oJl?(x>aßt

d&aftoau.

& \ Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospecte. ]

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Jacques Becker, Ennenda-Olarus
liefert Baum Wolltücher u. Leinen I

in roh und gebleicht zu billigsten En- I

grospreisen. Nur erprobte, im Ge-1
brauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-1
Qualitäten. Abgabe nicht unter 1/2 Stück I

30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. [

Bitte Muster zu verlangen und zu ver- I

gleichen. (7091

*
Â1ÉË

Gesundheits-Bottinen
(* Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. • [685

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Oie.
Lanfenbnrg.

Für die Hausfrauen! Ein kleiner Zusatz von

Suppenwürze genügt, um sofort eine
vorzügliche Suppe zu machen. Zu haben in allen Spe-
zerei- und Delikatessen-Geschäften. [699

Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.
zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze
nachgefüllt.

MAGGIS

zu gebrauchen!

Homöop.Gesundheits-Caffee

nach D-F.KATSGH acht
wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katsch-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ersatz für ind. Bohnenkaffee bietet.

Komotau. Kawha«-

in den APOTHEKEN u.SPEZEREIW.HDLGN.

Wl CTO RIA"
Müh in o eNähmaschinen

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus r„
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke! -

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.
CO

»o

Alleinverkaufder fl^T* "Viktorla-Nfthmaaehlnen "VS für Appenzell,

St. Gallen und Thnrgau bei A. Schwalm, Mechaniker, BUhler (Appenzell
A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H9459) [579

In unserm neu eingerichteten und von Ordensschwestern geleiteten

Fabrik-Ärbeiterinnenheim
finden jüngere, der Schule entlassene Mädchen freundliche Aufnahme. I

Erforderlich sind: Gesundheit, ein gewisser Grad von Intelligenz und die
Verpflichtung, 3 Jahre in dem Heim zu verbleiben. — Geboten wird :

entsprechender Arbeitslohn, gute Verpflegung und die bestmögliche Sorge für
häusliche, Gemüts- und Geistesausbildung. (M 626 G) [692

Eltern, Vormünder oder Behörden, welche Angehörige in dem Heim
unterbringen wollen, wird jede wünschbare nähere Auskunft erteilt durch
die Anstaltsverwaltung oder das katholische hezw. evangelische Pfarramt

Borschach. Stickerei Feldmühle.

leirgmaaa's
lailienmilch-Seife

von âZ C*©
Dresden — « ÏT H l cj II — Tetsehen a/E.

ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints. MF* Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. N°«wêî°Ber^ânnSr.rte:
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. t253

/
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Vür die gute Büebe, kür den guten pisck
Hsris'« IXBraktwürts, um warm oder kalt sins vortügbebe, kräftige ?1«1set»I»ri>Ii« nur mit Wasser bertustsllsn.

geben sebmaekbaktests, kräftigste, oatürlicbs, nie ermüdende Luppen.
I <7«l<îrlîi>tt, llîï^,i>:>, 2ur bsizuemsn Bereitung feinster und billigster Lpsissn.

!<?, präp. » u. s. w., von ärttlicbsn Autoritäten empkoblen.
Nun verlange in allen besseren Handlungen ineine klarken. (658

nx^. n ^ ^ l'i'âsSi'VSii^abi'à, a. üLüriObsSS.

Keeker

pressen
?^àbs in ibrer Uejstnngsfàbigksit unâ
Lolàtat alls anderen L^stems
übertreffen, liefert verrinnt und vmail-
llert a r r. 14.— per Ltüek franko perkost («2230«) (631

deinni-Na.rtzf, 8t. Kallov.

tîà. 'Ug.sàuàlt unâ Xleiààài ^

ZilniM

Glvei'
s/rs/'/lS/?/»/

von „wvissem Bluss"
und davon abkângigsn

Brauenkrankbeiten. Sied. Brkolg. ?rosp.
gratis. Institut Lanitas, Benk. (439

Vsitk.
Zed.s.tk1is.ussii.

LsàikNblriZ' sor^kâlti^ unà rased.
auk kauww. Lìriimpks ^iìrrx «<zàì!

Brtäblungen von lerem, Bottkelk Br. —.8V
Alpenrosen und Bdslwsiss (Novellen) „ 1.20
ketspfdueb (1000 Betspte) „3.—
Lebweit. Volkskalendsr „ —.35

„ Bauskrauenkalender „ —.40
Vetter Böttikalendsr „ —.40
vistelikalsnder „ —.40
Neuer Bürebsr Calender „ —.25

Lei Binsendung des Betrages in Briefmarken sende krank«.
686) 4. Wir-, Luebbandlung, 0rt>i»tiig«n.

6 l XI. vsFstarisàs Heilanstalt

(8^st. XuUiKz). Xrosxseto. I

versenden franko gegen Naeknabme

btto. S Ko. tl. loiletto Kbtsll-Zoiten

(ea. 60—70 lsiekt besekädigte Ltücke der
feinsten loilette-Leiken). (41

Bergmann ck U«>, Wiedikon-Büricb.

à<W8 kàr, knnoiiàtZIiìi-118
Uskert LauMWOUiÜO^SN u. I^Slnsn I

in rod Ullâ Aedlàdt 2U dilÜKSiSN Ln-I
snospnslssn. àr srprodte, ilQ ào
draoodo sied ausxessiokiist dvwädrsQÄo?rill»a-1

30/35 >lstor. Rvdtuod von 15 OiS. an perl
vleter, xedloiedt von 20 0îs. an. k

Slsie^SN. (709 >

àMàMiM
(4> ?àt Fr. 10,402)

aus bester Wolle gvntrivkt. Bür und lkr»«Ir«
Büsse, sin im Lommsr küblsr, im Winter
warmer, I»equ«lu«r Baus- und Aus-
gangssebub. 1685

Lebäkts und fertige Bottinen liefern

Nodsr, Lrsssl^ à Lis.
Bankenbarg.

Bür die Bauskrauen! Bin kleiner Busatt von
genügt, um sofort eine vor-

tügliede Luppe tu maeken. Bu baden in allen Lpe-
terei- und Velikatessen-Besebäktsn. (699

0riginal-?läsokebön von 50 Rp. werden tu 35 Bp., diejenigen von 90 kp.
tu 60 Bp. und solebe von ?r. 1.50 tu 90 Bp. mit àggis Suppenwürze naeb-
gefüllt.

2U ^ebrauclien!

ltoinöop.6k8unàdkit8-(!â6
nà V^.X^Ltt.äebt

v,enn mit àà Xä?kkMV>ZI.k unâ kUtt/IA

ver Benuss des indiseben Bobnsn-
Kaffees verseblimmert bei allen Ber^-
und 1-ungenkrankbsiten okne äusnakme,
beikast allen klagen-, sowie Nervenleiden
und bei erkebliebsn, entsündlieben äkksk-
tionsn den bestebenden Brankbeitssu»
stand, vasselbe gilt ferner von allen
auk Volldlütigksit bsrubenden Uebeln
(namentliok v. Bàmorrboidalsustânden),
denn der indiseks Lobnenkaikss regt nur
auk und bat keine näbrenden Bigen-
sebakten. (332

ver ^»tlsvd-SsS'«« empüeblt sieb
namentlieb kür Binder und xan? beson-
dsrs kür Personen, welobe sebwacbsn

klagen baden, ebenso kür Ber?- und Nsrvenlsidsnde, als sin besonders wert-
volles Nabrungsmittel. — klit Busà von klilek und Bueksr gibt dieser Kssund-
bsitskakkes sin Betränk, dessen Woblgesobmaek von einem and. Lurrogat-Bakkes
niedt erreicbt wird, und welcber daker einen vollst.Brsà kür ind. Boknenkatfes bietet.

mà KWI»cKM u.5?cMBUN01SlI.

'"à t>Iàtim3sc>im6N

eingetr. Sekubmarlls. ^
V/îlîtwnte!c>is» 8K93.

Tu baden in fast
allen 8tääten

bei don
klleinvortretsrn.

Wenn an irgsn6
vinom f'Iàs niotit
vortl-stsn, ßisdt 6is

bestem Itilsîerls»,
ein »lister lier

tlegsn!,
l.eistnng8làblgllelt,

llsuerbsttlglleit!

K/I!t patsntirtsn
Vei-bssssrungsn!

Klan avkto aus die
kàikmarkoî ^

5!. l!/!unà8 6^ lZo., ^sgltàrg »>.

0O

^llkinvsrkaukder ^ "WiW kür^ppen-
ziell. Lt. UaUsn und Iburgau bei Lobwalm, klecbaniker, Liiblvr (àxxenaell
ä.-kb.). In Lt. Ballen 1-insebüblstrasse 18. Niederlagen gssuebt. (l>M0) (à?0

In unserm neu eingsriebtvten und von Ordenssebwestsrn geleiteten

àik-àdeiteàiienIlEim
linden Magere, der Lebule entlassene kllidobon krvundliebe àknabme.
Brkordsrlieb sind: tZssundksit, ein gewisser Brad von Intelligent und die
Vsrplliebtung, 3 labre in dem Beim tu verbleiben. — Bebotsn wird: ent-
spreebender àbeitslobn, gute Verpflegung und die bestmägliebe Sorge kür
käusliebe, Bemüts- und Beistesausdildung. (KI 626 B) (692

Bltern, Vormünder oder öekördsn, weleks ängsbörigs in dem Beim
unterbringen wollen, wird jede wünsekbars näbers Auskunft erteilt dureb
dle Anstsltsvvrwaltnng «der das katdaUsvdv betw. evangvllsvdv Bkarr-
amt »«rsobavk. 8tiàorei ?vlâittàlv.

NGrZrwÄQM^G

Ia»IÏV»»»iIvI»-Svikv
Oi-SSÄSN — ^ î" Sî U <7 — l'sisczìisn aM.

ist infolge itikek gelàseiàiton tteàllung unll ilikse keivklioken Keksltes an itvsmetisvken Ingi-sitien^ien lias
beste lilittel gegen alle ttautuni-einigiteiten unii ttautaussvklägs unä unentdebi-Iiok inr Lkkaltung eines disoben,
warten, weissen leints. WM' Lmpfeblonswerteste Kinlisk-Leiis.

àv Kilte sied vor àedakinuvsssv.
Vorrätig à 8tüvlt 75 Ots. in lien meisten Apotbellen, Droguerien unci pariümeriegesokäften. 1253
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